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Wenige Tage vor Ostern sind wir wegge-
fahren. Auf nach St. Peter Ording mit 

unseren Konfis und Teamern und unseren 
Nachbarn aus Emmaus. „Frei sein“ stand als 
große Überschrift über der gemeinsamen 
Fahrt: Was brauche ich, um in Freiheit leben 
zu können? Wo endet meine Freiheit? Wo 
kreuzt sie vielleicht die Räume meines Gegen-
übers? An einem Vormittag haben wir uns mit 
Persönlichkeiten der Zeitgeschichte beschäf-
tigt. Mit jenen, die für ihre Freiheit gekämpft 
haben, deren Leben von Unfreiheit geprägt 
war und die dennoch innere Freiheitsmomen-
te erlebt haben. Martin Luther, Dietrich Bon-
hoeffer, Martin Luther King standen zum Bei-
spiel im Fokus dieser Geschichten. Für sie war 
die Erfahrung von Freiheit und Freisein eng 
mit dem Bekenntnis zu Gott und Jesus Chris-
tus verbunden. Dieses Bekenntnis ist es näm-
lich, das von der Notwendigkeit befreit, sich 
sein Heil selbst verdienen zu müssen. Die Ver-
bindung von Freiheit und Bekenntnis führt 
jedoch nicht zur Beliebigkeit, sie mündet in 
ein verantwortliches Handeln in der Welt, das 
das ganze Leben durchdringt und das ganze 
Handeln umfasst.

Diese Verbindung zwischen Freiheit und 
Bekenntnis beschäftigt mich besonders in 
diesem Jahr, in dem wir das 1700-jährige Ju-
biläum des  Glaubensbekenntnisses von Ni-
zäa feiern. Was bedeutet es eigentlich, ein 
Bekenntnis zu sprechen und sich zu den ei-
genen Glaubensüberzeugungen zu stellen?

Das Nizänum bzw. die erweiterte und er-
gänzte Fassung (Nicäno-Konstantinopolita-
num im Gesangbuch unter Nummer 805) ist 

Fremd, vertraut – Glauben bekennen
Das Nizänum wird 1700 Jahre alt!

ben, „der für uns Menschen und zu unserem  
Heil vom Himmel gekommen ist“? Und wie 
verändert der Glaube an den „Heiligen Geist, 
der Herr ist und lebendig macht,“ meinen 
Alltag?

Diese Fragen öffnen Räume, das alte 
Bekenntnis neu zu entdecken. Es nicht nur 
nachzusprechen, sondern es zu durchwan-
dern, es zu befragen, es zu bedenken.

In diesem Gemeindeblatt betrachten wir 
die alten Glaubensbekenntnisse aus verschie-
denen Perspektiven: lernen die Geschichte 
kennen, erkunden die Bedeutung für heute. 

Im Mai und im Juni feiern wir Konfirmati-
onen. Die Konfis sind jetzt schon dabei ihre 
eigenen Glaubensüberzeugungen in Worte 
zu fassen. Bekenntnisse, die dann neben den 
traditionellen Worten stehen werden. Was 
nehmen sie mit aus neun Monaten intensiver 
Auseinandersetzung mit sich selbst, mit Gott 
und mit ihrer Religion – welche der tradierten 
Glaubensüberzeugungen werden Bestand-
teil dieser persönlichen Bekenntnisse sein?

Ich bin jedenfalls gespannt!

Ihre Pfarrerin  
Simone Gengenbach 

vermutlich den meisten nicht so vertraut wie 
das Apostolische Glaubensbekenntnis. Des-
halb haben wir uns vorgenommen, es in die-
sem Jubiläumsjahr häufiger in unseren Got-
tesdiensten zu sprechen. Eine Chance also, 
diese alten, kraftvollen Worte neu zu entde-
cken und vielleicht auch ein bisschen mehr 
zu verinnerlichen.

Ein Bekenntnis ist ja eigentlich mehr als ei-
ne bloße Formel. Es ist auch so etwas wie ein 
Lebensausdruck. Wenn ich bekenne, was ich 
glaube, setze ich mich ins Verhältnis zur Welt. 
Ich zeige mich. Ich werde auch angreifbar. 
Ich nehme Stellung. Manchmal ist das unbe-
quem. Wenn religiöse Überzeugungen eher 
im Privaten verhandelt werden. Wenn mir 
Gefahr droht, weil ich mich zugehörig zeige. 

Als ich mit den Konfirmanden über die 
Bekenntnisse der Freiheitskämpfer sprach, 
kam die Frage auf: „Würden wir das auch 
tun? Für unseren Glauben einstehen, wenn 
es schwierig wird oder wenn man sich über 
mich lustig macht?“ Eine berechtigte Frage. 
Denn ein Bekenntnis ist ja nicht folgenlos. Es 
führt zu Entscheidungen, zu Handlungen, zu 
Konsequenzen.

Ein Bekenntnis ist nie statisch. Es wird 
lebendig, wenn wir es mit unseren Fragen 
und Erfahrungen konfrontieren. Wenn wir es 
übersetzen in unsere Zeit und unsere Spra-
che. Wenn wir es weitergeben an die nächste 
Generation, nicht als erstarrte Formel, son-
dern als lebendige Tradition.

Was bedeutet es für mich persönlich, an 
„Gott, den Vater, den Allmächtigen“ zu glau-
ben? Was heißt es, an Jesus Christus zu glau-
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Schreib es an die Wand!
1700 Jahre Konzil von Nizäa

Was macht Kirche aus, was die Gemein-
schaft, die sich sonntäglich zu Got-

tesdiensten in den Bankreihen und auf den 
Stühlen versammelt?

In der Jesus-Christus-Kirche in Berlin-
Dahlem und in der Geburtsbasilika in Beth-
lehem war der Gedanke der gleiche: Schreib 
einen Text an die Wand!

Was diese Gemeinschaft ausmacht, steht 
an der Wand: In der Jesus-Christus-Kirche 
steht hinter dem Altar, hinter dem großen 
Kreuz das sogenannte Apostolische Glau-
bensbekenntnis geschrieben. Dazu wurden 
im folgenden Artikel Menschen aus der Ge-
meinde befragt.

Was die Gemeinschaft ausmacht, steht an 
der Wand: In der Geburtsbasilika sind unter-
halb und zwischen den Fenstern des Haupt-
schiffs Mosaiken angebracht. Auf dem Titel-
bild dieses Gemeindeblatts sehen Sie einen 
Ausschnitt. Auf den Mosaiken wurden die 
sieben ökumenischen Konzilien dargestellt, 
also die Versammlungen von Bischöfen in 
der frühen Christenheit, auf denen über 
theologische Fragen beraten wurde. Ökume-
nisch werden sie genannt, weil die Bischöfe 
die gesamte bewohnte Welt repräsentierten 
(altgriechisch oikoumene). Das erste dieser 
Konzilien fand vor genau 1700 Jahren statt, 
im Juni–Juli 325 n. Chr. in Nizäa, heute İznik 

in der Türkei. Die Bischöfe waren auf Staats-
kosten und auf Einladung des Kaisers Kon-
stantin aus der ganzen bewohnten Welt an-
gereist. Der Kaiser hatte nach langen Kämp-
fen die Alleinherrschaft errungen und das 
Römische Reich geeint. Dieses Reich sollte 
auch eine geeinte Kirche haben, daher soll-
ten auf diesem ersten großen Konzil wichti-
ge Streitfragen geklärt und Uneinigkeit be-
seitigt werden – Cornelia Kulawik beschreibt 
bei den Denkern des Glaubens zwei prägen-
den Gestalten des Streits auf diesem Konzil.

Was macht Kirche aus? Die Beschlüsse 
vor 1700 Jahren waren so wichtig, dass sie 
Jahrhunderte später als Mosaik in der Ge-
burtsbasilika an die Wand angebracht wur-
den: Nur der linke, als Fragment erhaltene 
Bogen, eine Säule, ein Kerzenständer, eine 
obere Ecke des Altars, immer nur die letzten 

Buchstaben des Textblocks sind eine der äl-
testen Darstellungen des Konzils von Nizäa.

Wichtig war der Beschluss über ein einheit-
liches Datum für das Osterfest: immer der 
erste Sonntag nach dem ersten Frühlingsvoll-
mond. Zuvor hatten manche Christen noch 
die Passionszeit begangen und gefastet, wäh-
rend andere nebenan schon Ostern feierten – 
nicht gerade ein Kennzeichen der Einheit.

Der zweite wichtige Beschluss, das zweite 
wichtige Kennzeichen, was Kirche ausmacht, 
war ein Glaubensbekenntnis, ein kurzer Text, in  
dem die Ergebnisse der Beratung zusammen-
gefasst wurden. Der Text wird auch „Nicae-
nisches Symbol“, wörtlich also „Nicaenisches 
Kennzeichen“ genannt. Denn darum geht und 
ging es bei den Texten an den Wänden: 

Sie sollen Kennzeichen der Einheit sein.
Pfarrer Simon Danner

BLICKPUNKT
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Wir erleben es jeden Sonntag im Gottes-
dienst: Alttestamentliche Lesung, Wo-

chenlied, Halleluja, Evangelium, Credo: „Ich 
glaube an Gott, den Vater, den Allmächtigen …“  
Sprechen wir es mit? Hören wir unsere Bank-
nachbarin? Bleiben wir an einer Aussage 
hängen? Was hat es auf sich mit diesem alten 
Gebet – glauben wir oder glauben wir nicht?

Der Legende nach haben die zwölf Apos-
tel, inspiriert vom Heiligen Geist, das soge-
nannte Apostolische Glaubensbekenntnis ge-
meinsam formuliert. Vorformen finden sich 
tatsächlich bereits im Neuen Testament, aber 
unser heutiges Glaubensbekenntnis ist wahr-
scheinlich im fünften Jahrhundert entstanden. 
Anders als beim Glaubensbekenntnis von Ni-
zäa, dessen Text auf dem Konzil 325 festge-
legt und 381 in Konstantinopel bestätigt wur-
de, ist sein Entstehungsprozess lang, und nur 
auf vielen Umwegen hat sich ein einheitlicher 
Text unter den Christen verbreitet. 		

Unter kirchenfernen Menschen löst das 
Glaubensbekenntnis eher Kopfschütteln aus. 
Aber auch Christen tun sich schwer mit den 
alten Worten und Vorstellungen. Die Älteren 
erinnern sich noch an den ökumenischen Be-
schluss aus den 70er Jahren, als „Auferste-
hung des Fleisches“ zu „Auferstehung der 
Toten“ abgemildert wurde und wir statt „nie-
dergefahren zur Hölle“ nun beten „hinabge-
stiegen in das Reich des Todes“. Aber auch 
das hilft nur ein wenig. Und dennoch möch-
ten die meisten nicht auf das Glaubensbe-
kenntnis verzichten.

Lehrerin, 82, katholisch: Seit der Formulierung 
des Glaubensbekenntnisses haben wir so viele 
neue Erkenntnisse gewonnen, dass vieles über-
holt ist. Ich kann nicht glauben, dass man nach 
dem Tod in den Himmel kommt. Auch nicht, dass 
wir dann gemeinsam vor den Herrn treten. Ich 
glaube aber an „Gott, den Schöpfer des Him-
mels und der Erde“ – nicht, dass ich die wissen-
schaftlichen Erkenntnisse über die Entstehung 
der Welt ignoriere, aber da ist ja noch mehr als 
nur „Natur“. Die Schöpfung ist so wunderbar, 
dass selbst Wissenschaftler ins Staunen geraten. 

Ich möchte auf das Glaubensbekenntnis 
nicht verzichten. Es ist für mich ein wichtiges 
Ritual, zumal Katholiken und Protestanten es 
gleichermaßen sprechen. Aber man müsste 
neue Worte und Begriffe finden. Viele Laien 
und Theologen haben neue Glaubensbekennt-
nisse formuliert, aber bis auf das Bekennt-
nis von Dietrich Bonhoeffer: „Ich glaube, dass 
Gott aus allem, auch aus dem Bösesten, Gu-
tes entstehen lassen kann und will…“ hat sich 
keines durchgesetzt. Trotzdem wäre es schön, 
wenn in unseren Gottesdiensten neue Formu-
lierungen verwendet würden. Damit könnte 
man auch Menschen ansprechen, die sich über 
unseren Glauben wundern und ihn, so wie heu-
te das Glaubensbekenntnis ist, nicht nachvoll-
ziehen können.

Wissenschaftlerin, 69: Mir ist der lateinische 
Text des Nizänischen Glaubensbekenntnisses 
sehr vertraut durch die vielen Messen, die ich 
im Chor mitgesungen habe. „Credo in unum 

Wer glaubt noch an das  
Glaubensbekenntnis?

Eine Spurensuche in der Gemeinde
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Deum, Patrem omnipotentem, factorem caeli 
et terrae, omnium visibilium et invisibilium ...“  
Das war und ist eine großartige Zusammen-
fassung der geltenden Glaubenslehre. Sie ist 
im Apostolischen Glaubensbekenntnis, das 
heute zumeist gesprochen wird, in kompri-
mierter Form wiedergegeben. 

Das alles hat seine Wurzeln im Weltbild und 
Denken der Menschen vor fast 2000 Jahren, 
die in vielem anders dachten als wir heute. 
Mit manchen Inhalten habe ich Schwierigkei-
ten; ich möchte verstehen, und das steht oft in 
Spannung (um nicht zu sagen Kluft) zu Glau-
ben. „Himmel“ etwa können wir heute nicht 
so denken wie die Menschen damals, sondern 
allenfalls metaphorisch. Bei der Passage mit 
Pontius Pilatus ist das Geschehen geschicht-
lich verankert. Aber ich hätte gern viel mehr 
Gewissheit bei „auferstanden von den Toten“ 
oder über das Ewige Leben.  

Macht der Gewohnheit?
Dabei geht es offenbar gar nicht unbedingt 
um die Gewissheit:  Martin Luther zum Bei-
spiel legte den Text des Glaubensbekennt-
nisses konsequent trinitarisch aus: Es gehe 
nicht um eine Liste von Dingen, die wir glau-
ben sollen, sondern um den dreieinigen Gott, 
der zum Heil der Menschen handelt: Schöp-
fung, Erlösung, Heiligung.

In seinen Gedanken über das Glaubensbe-
kenntnis 1 spricht der Theologe Jörg Zink über 
die liebe Gewohnheit, die die alten Worte mit 
sich bringen: „Manche sprechen es willig mit, 
weil es zu den ehrwürdigen Schätzen unserer 
Kirche gehört. Manche sprechen es, weil es 
sie durch ein langes Leben begleitet hat und 

weil sie … empfinden, es gehöre wohl einfach 
zu einem vollständigen Gottesdienst. Andere 
sind gespalten. Sie bejahen den einen Satz, et-
wa den vom Schöpfer Himmels und der Erde, 
und wissen mit dem anderen, etwa dem von 
der Jungfrauengeburt, nichts anzufangen …“ 

Journalistin, 36: Ich spreche das Glaubensbe-
kenntnis mehr aus Gewohnheit mit. Aber wenn 
ich darüber nachdenke … puh. Empfangen 
vom Heiligen Geist? Das ist wohl eher bildlich 
gemeint: Jesus war erfüllt vom Heiligen Geist 
und ließ sich – wie ein Sohn – vom Heiligen 
Geist im Sinne von Gottes Willen führen.  Auf-
erstehung von den Toten? Und besonders: Ich 
glaube an die heilige christliche Kirche? Da 
sind doch leider viele Menschen mit eigenen 
Interessen zusammen, die nicht immer nach 
Gottes Willen handeln.

Konfirmand, 15: Das mit der Auferstehung,  
das kann ich nicht glauben. Und Heiliger 
Geist? Ich würde gern mal wissen, was es da-
mit eigentlich auf sich hat.

Gemeinschaft mit Christen in aller Welt
Soziologe, 47: Als Kind habe ich das Glaubens-
bekenntnis gebetet und alles geglaubt. Später 
war mir klar, dass ich nicht alles 1:1 nehmen 
sollte. Heute liegt für mich die Bedeutung da-
rin, dass die Betenden hineingenommen sind 
in eine Gemeinschaft, die viele Generationen 
vor uns umfasst, aber auch die gesamte christ-
liche Gemeinschaft. Und es hat auch eine his-
torische Perspektive. Menschen haben auch 
in furchtbaren Situationen festgehalten am 
Glauben und am Bekenntnis. Ein vorformu-
liertes Gebet ist dabei bestimmt sehr hilfreich.

Bei der Vorstellung der Kandidaten für die 
neue Pfarrstelle haben wir mit Simon Danner 

in Gruppen versucht, neue Formulierungen für 
ein Glaubensbekenntnis zu finden, das besser 
in unsere Zeit passt. Dabei wurde uns bewusst, 
dass es so viel mit der individuellen Situation 
und den Nöten der Betenden zu tun hat. Die 
Menschen sind auf der Suche nach Möglichkei-
ten, in der Welt zurechtzukommen. Das Glau-
bensbekenntnis ist der menschliche Versuch, 
etwas auszudrücken, was eigentlich nicht in 
Worte zu fassen ist. 

Deutsch-Schweizerin, 79: Alles, was ich über 
die Bibel und den Glauben weiß, habe ich von 
meiner Großmutter. Sie hat mich auch das Glau-
bensbekenntnis gelehrt, und ich fand es immer 
schön, es in der Gemeinschaft der Gottesdienst-
besucher zu beten. Heute lebe ich in der Schweiz, 
und in der hiesigen reformierten Kirche wird das 
Glaubensbekenntnis nur ganz selten oder gar 
nicht gebetet. Ich finde das schade.

Tatsächlich ist im Gottesdienst der Refor-
mierten Kirche das Glaubensbekenntnis 
nicht obligatorisch. Es gilt weniger als Be-
kenntnis, sondern mehr als Selbstvergewis-
serung. „Denn vor wem sollte ich denn be-
kennen?“, so erklärt ein reformierter Pfarrer. 

„Doch wohl nicht vor den rechts und links von 
mir betenden Gottesdienstbesuchern. Und 
vor Gott doch auch nicht. Wenn ich also be-
kennen müsste, weil mich jemand von außen 
fragt: Glaubst Du an Gott? Dann würde ich 
nicht die Jahrtausende alten Worte wählen, 
sondern eine Sprache, die mein Gegenüber 
versteht und die zur Situation passt.“ 

Vielleicht liegt eine Schwierigkeit im Be-
kenntnis auch darin, dass, was wir glauben, 
unfassbar ist. Wie können wir ausdrücken, 
was über unseren Verstand geht? So sucht 
sich mancher einen Ausweg:

Lehrer, 83: Am meisten bedeutet mir Jesus 
und der Kern seiner Botschaft, wie sie in der 
Bergpredigt zum Ausdruck kommt. Gewalt-
verzicht, Nächstenliebe, Parteinahme für die 
Schwachen und Ausgegrenzten, Kritik an den 
Mächtigen, Verzicht auf Besitz … Das ist für 
mich das Herz der Bibel, und die darin vertre-
tenen Werte sind auch heute noch gültig. Aber 
im Glaubensbekenntnis kommt Jesus nur als 
historische Figur vor: geboren, gestorben, auf-
erstanden. Das ist für mich zu wenig.

Gott? Ich wünsche mir, dass es ihn gibt. 
Aber er ist für mich unfassbar. 

Ich glaube nicht an den Heiligen Geist, der 
ist mir zu abstrakt. Ich glaube nicht an die 
jungfräuliche Geburt – Maria war eine „junge 
Frau“. Ich sympathisiere mit der biblischen Er-
zählung von der Auferstehung. Sie verkörpert 
für mich den Wunsch, dass Jesu Lehren nach 
seinem Tod lebendig bleiben mögen und sein 
Tod nicht sinnlos war.

Ich glaube nicht an das Jüngste Gericht. 
Auch nicht an die Auferstehung der Toten. Und 
nicht an ein ewiges Leben … Ich hoffe nur, dass 
meine Mitmenschen und meine Nachkommen 

Foto: Sontka Wegener
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Die Pilgerreise der Nizäa-Ikone
2. Februar bis 30. November 2025

Nicht nur Menschen können pilgern, son-
dern auch eine Ikone. Das Konzil von Nizäa  

vor 1700 Jahren ist ein großes ökumenisches 
Jubiläum, das die Christenheit verbindet. Und 
so ist diese Ikone in diesem Jahr in verschie-
denen orthodoxen, katholischen und evange-
lischen Kirchen zu sehen und steht im Zent-
rum von ökumenischen Gottesdiensten und 
Andachten. Sie begann ihre Pilgerreise am 2. 
Februar, Mariä Lichtmess, in der Griechisch-
Orthodoxen Kirchengemeinde Christi Him-
melfahrt in Steglitz, mit der wir eine leben-
dige ökumenische Partnerschaft leben. Sie 
war u.a. in der Hedwigs-Kathedrale in Berlin, 
bevor sie im März nach Hessen und Bayern 
kam und im April bei einer ökumenischen An-
dacht im Magdeburger Dom war. Sie wandert 
durch Rheinland-Pfalz, Thüringen, Hamburg 

und Nordrhein-Westfalen, bevor sie im No-
vember nach Berlin zurückkehrt. Beim tra-
ditionellen Andreas-Konzert der griechisch-
orthodoxen Kirche am 30. November, das 
schon mehrfach in unserer Jesus-Christus-
Kirche stattgefunden hat, endet die Pilger-
reise der Nizäa-Ikone. Das Konzert findet in 
diesem Jahr wieder in der Griechisch-Ortho-
doxen Kirchengemeinde Christi Himmelfahrt 
in Steglitz statt. Alle sind dazu herzlich einge-
laden und können so die Ikone gemeinsam 
wieder in Berlin willkommen heißen.

Nähere Informationen zu den Stationen 
der Ikone finden Sie auf der Webseite der 
Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen 
(ACK) unter dem Stichwort „Pilgerreise der 
Nizäa-Ikone“.
Pfarrerin Cornelia Kulawik
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mir vergeben, wo ich etwas versäumt habe. 
Und hoffentlich auch Gott.

Ich glaube fest an die Notwendigkeit und 
Kraft einer christlichen Gemeinschaft. Mensch-
liches Zusammenleben ist ohne diese ethi-
schen, sozialen und moralischen Grundsätze 
nicht möglich. Die Mitglieder der Bekennenden 
Kirche haben uns das vorgelebt. 

Am gläubigsten bin ich, wenn ich Bach höre. 
Neulich die Johannespassion – das ist wie ein 
Erweckungserlebnis.

Welche Worte können wir finden?
Konfirmand, 14: „Ich wünsche mir ein ande-
res Glaubensbekenntnis, das besser in unsere  
Zeit passt.

„Welche Worte könnten wir finden, um aus-
zudrücken: Ja, das ist es. Davon lebe ich. Das 
verbindet mich mit den anderen, die mit mir 
so sprechen“, fragt Jörg Zink. So gibt es immer 
wieder Versuche, neue Texte zu schreiben, die 
einem Glaubensbekenntnis ähnlich sind. Jede 
Gruppe formuliert darin ihre eigenen Inter-
essen: Gerechtigkeit, Frieden, Bewahrung der 
Schöpfung … Doch keines dieser Glaubensbe-
kenntnisse konnte sich bislang durchsetzen. 

Ab und zu schafft es immerhin das Glau-
benslied von Rudolf Alexander Schröder (EG 
Nr. 184) in unseren Gottesdienst. Der Text 
bringt die grundlegenden Glaubensinhal-
te auf den Punkt. Gott wird als Herrscher 
(„im höchsten Thron“) und als Schöpfer des 
Lichts genannt. Jesus ist „vor der Zeit“ gebo-
ren und damit aus der Alltäglichkeit von Zeu-
gung und Geburt herausgenommen. Maria  
wird gar nicht erwähnt. Jesu Menschwer-
dung zeigt sich darin, dass er sich unserer 
Not annimmt wie auch „unser Kreuz und un-
seren Tod“ getragen hat. Sein Abstieg in das 

Todesreich und Auferstehung wird knapp mit 
„der niederfuhr und auferstand“ beschrie-
ben, und seine Teilhabe an der göttlichen All-
macht mit „erhöht zu Gottes rechter Hand.“ 
Der Heilige Geist ist gleichgestellt als über-
all anwesender, stärkender Wille Gottes, und 
die Vergebung der Sünden wird zu einem 
einfachen „bis wir von Sünd und Fehl befreit“. 

Auch das bereits erwähnte Glaubensbe-
kenntnis von Dietrich Bonhoeffer geht durch-
aus unter die Haut. Die Theologin Dorothee 
Sölle hat es so formuliert: 

Ich glaube an Gott.
Nicht den Vater, nicht den Allmächtigen. 

Aber eine Schöpferin des Himmels und der 
Erde, wo wir leben und irgendwann sterben.

Und an Jesus Christus, einen geborenen 
Sohn. Aus Blut und mit Schmerz.

Unseren WunderRat, FriedeFreund, Hinter-
hofHeld, LiebesBruder, TischGemahl und unse-
re HoffnungsHeimat.

Ein Sohn seiner Mutter Maria. Ein Leidens-
genosse der Vertriebenen und Verurteilten, 
die gemeinsam gekreuzigt gestorben und be-
graben wurden. Begraben unter Staub und 
Trümmern. Und es noch werden. Und es im-
mer noch werden.

Ist es einfacher, damit zu leben? Jörg Zink 
fragt: „Mit welchen sprachlichen Werkzeu-
gen will die Kirche ins 21. Jahrhundert gehen? 
Die Kirche ist die Trägerin … dessen, was die 
Bibel das „Wort“ nennt. Sie steht und fällt 
mit diesem Wort. Sie fällt, wenn dieses Wort 
verwaschen, ungenau, missverständlich ist. 
Und sie steht, wenn es klar und eindeutig 
und wenn der Mensch, der es spricht, ernst 
meint, was er sagt.“
Sontka Wegener

BLICKPUNKT
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Gemeinsame Sitzung mit dem  
Gemeindebeirat
In der GKR-Sitzung im Februar haben wir 
gemeinsam mit dem Beirat getagt. Zu Gast 
war Tanja Rathmann aus dem Kirchenkreis, 
die für die Gemeindeberatung und Personal- 
und Organisationsentwicklung zuständig so-
wie Ansprechpartnerin für sexualisierte Ge-
walt ist. Wir hatten einen guten und konst-
ruktiven Austausch insbesondere zu Fragen 
der Kommunikation und dem Umgang mit 
Konflikten. Frau Rathmann wird einen Work-
shop zum Thema Leitung, Klärung der Rollen 
und des Verhaltenskodexes anbieten. 

Wahlen zum Gemeindekirchenrat 2025
Im November 2025 werden die nächsten 
Wahlen zum Gemeindekirchenrat statt-
finden. Der GKR hat als Wahlvorstand für 
die Wahlen zum Gemeindekirchenrat am 
30.11.2025 Pfarrer Simon Danner, Matthias 
Meier und Petra Reinholz berufen. Der GKR 
hat sich gegen die Durchführung einer flä-
chendeckenden automatischen Übersen-
dung der Briefwahlunterlagen an alle Wahl-
berechtigten ausgesprochen. Die Kosten 
hierfür hätten um die 9.000 Euro gelegen. 
Stattdessen soll der Erhalt von Briefwahlun-
terlagen erleichtert werden. Hierzu wird der 
Wahlvorstand im Zuge der Wahlvorbereitung 
berichten. 

Wir haben bereits eine Informationsver-
anstaltung am 18. März 2025 durchgeführt 
und laden am 19. Juni alle Interessentinnen 
und Interessent um 19.00 Uhr (Gemeinde-
haus, Sitzungssaal 1. OG) zu einer zweiten 

Informationsveranstaltung ein. Übrigens: 
Wahlvorschläge können bis zum 15. Sep-
tember 2025 eingereicht werden. 

Jugendarbeit 
Im März ging es vor allem um die Jugend-
arbeit. In der Gemeinde ist das Team ge-
wachsen, das für den Bereich Jugendarbeit 
zuständig ist. Im Pfarrteam sind Simone 
Gengenbach und Simon Danner für den Ar-
beitsbereich verantwortlich. Neben Meike 
Dobschall als Jugendmitarbeiterin (Region 
EmDa und Kirchenkreis) hilft Svea Schulte 
auf Honorarbasis beim Offenhalten der Ju-
gendetage, bei Fahrten, Veranstaltungen 
für die Jugendlichen. Neben diesen Haupt-
amtlichen gibt es einen großen Kreis ehema-
liger Konfirmandinnen und Konfirmanden, 
die die Konfi-Zeit begleiten und die Jugend-
etage nutzen. Die meisten Jugendlichen 
kommen durch die Dahlemer Konfi-Zeit mit 
der Gemeinde in Kontakt. Ausnahmen sind 
die Feiern im Noteingang, zu denen auch 
Jugendliche aus anderen Gemeinden außer-
halb der EmDa-Region kommen (Zehlendorf, 
Steglitz, Wilmersdorf). Sichtbar sind die Ju-
gendlichen vor allem durch einzelne Projek-
te in den Kirchen (Krippenspiel der Jugend-
lichen; Workshop für neue Krippenfiguren). 
Pro Jahr nehmen ca. 60–70 Jugendliche an 
der Konfirmandenzeit teil, in diesem Jahr-
gang sind es 64.

Der Gemeindekirchenrat begrüßt die 
Überlegungen des Teams, ein Angebot für 
die Nachkonfizeit außerhalb des Bereichs 
Teamer und Kirchdienst zu schaffen. Über 

die intensive und gewachsene Jugendarbeit 
in der Gemeinde freut sich der GKR sehr und 
dankt dem ganzen Team für das große En-
gagement und die super Ideen!

Kitas der Gemeinde
Im April haben wir uns ausführlich mit den 
Kitas der Gemeinde beschäftigt. Die Leite-
rinnen unserer beiden Kitas St. Annen und 
Faradayweg waren zu Gast und haben von 
der jeweiligen Situation in den Kitas berich-
tet. Nach Personalengpässen in der Kita Fa-
radayweg sind inzwischen in beiden Kitas 
die Stellen gut besetzt. Beide Kitas planen 
in den nächsten Jahren die Neugestaltung 
ihrer Gärten. Insgesamt ist das Interesse der 
Eltern, ihre Kinder in unseren Kitas betreuen 
zu lassen, weiterhin hoch. Es gibt regelmäßig 
mehr Anmeldungen als Plätze, so dass teil-
weise selbst Geschwisterkinder nicht aufge-
nommen werden konnten. Der GKR dankt 
herzlich den Leiterinnen Manuela Rätsch 
und Petra Hahn sowie allen Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern der Kitas für die groß-
artige Arbeit, die sie leisten, und ihr hohes 
Engagement.  

Auf der Ebene des Kirchenkreises wird 
seit geraumer Zeit die Zentralisierung der 
Trägerschaft der Kitas im Kirchenkreis be-
fürwortet. Die Dahlemer Kitas wie auch der 
GKR wünschen, dass die Trägerschaft unse-
rer beiden Kitas weiterhin bei der Gemeinde 
Dahlem liegt. Eine Übertragung der Träger-
schaft auf den Kirchenkreis kommt derzeit 
nicht in Betracht. 

Erneuerung der Homepage
Der GKR hat die optische Erneuerung der 
Homepage der Gemeinde sowie die Integ-
ration neuer Funktionen beschlossen. Das 

Bericht aus dem Gemeindekirchenrat 

Foto: Falk Kulawik

Layout soll dem Design des Gemeindeblat-
tes angepasst werden. Neue Funktionen sol-
len beispielsweise eine Suchfunktion umfas-
sen. Außerdem soll die Kalenderfunktion er-
neuert werden. Der GKR hat hierfür Mittel 
in Höhe von ca. 9.000 Euro bewilligt, die im 
Haushaltsplan bereits so vorgesehen waren. 

Koreanische Gemeinde
Der GKR hat der Nutzung der St.-Annen-
Kirche und des Gemeindesaals durch die 
Evangelische koreanische presbyteriani-
sche Berlin-Banseok Gemeinde e.V. für ihre 
regelmäßigen Gottesdienste, Kindergottes-
dienste und das Kirchencafé zugestimmt. 
Die Gemeinde war bisher in der Kreuzkir-
che in Schmargendorf beheimatet. Durch 
einen Wasserrohbruch stehen dort länge-
re Sanierungsarbeiten an. Wir freuen uns 
sehr, dass sich die koreanische Gemeinde in 
unseren Räume für ihre Gottesdienste wohl 
fühlt und wir hier helfen können. Selbstver-
ständlich gehen Belegungen der Gemeinde 
Dahlem vor.

Anne Dietrich  
(GKR-Vorsitzende)
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650 Jahre Dahlem
Sonntag, 20. Juli, 11.00 Uhr St.-Annen-Kirche, Ökumenischer Festgottesdienst;  
anschließend Fest auf der Domäne Dahlem

In diesem Jahr wird Dahlem 650 Jahre alt, 
und das ist ein Grund zum Feiern! Als Kir-

chengemeinde laden wir gemeinsam mit der 
Domäne Dahlem ein. Das Jubiläum wird mit 
einem ökumenischen Festgottesdienst um 
11.00 Uhr in der St.-Annen-Kirche eröffnet. 
Anschließend feiern wir auf dem Gelände 
der Domäne Dahlem.

Zum einen gibt es Marktstände. Hier wer-
den sich die verschiedensten Institutionen, 
Vereine und Initiativen präsentieren. Das 
Spektrum reicht von der Max-Planck-Gesell-
schaft über verschiedene Botschaften bis hin 
zu Geschäften aus dem Stadtteil oder Schulen 
wie das Arndt-Gymnasium oder die Königin-
Luise-Stiftung. Auch unsere Gemeinde wird 

mit unseren Kitas, unseren gemeindlichen 
Angeboten, der Arbeit am Martin-Niemöller-
Haus oder der Ukraine-Arbeit vertreten sein. 

Daneben gibt es ein Bühnenprogramm 
mit Festreden vom FU-Präsidenten Günther 
M.Ziegler, der Bürgermeisterin von Steglitz-
Zehlendorf Maren Schellenberg und dem 
Britischen Botschafter Andrew Mitchell. Die 
Schul-Big-Bands des Arndt-Gymnasiums und 
die Schulband der Königin-Luise-Stiftung 
werden ebenso spielen wie das Orchester 
der MitMachMusik e.V., das jeden Samstag bei 
uns im Gemeindehaus Faradayweg probt. 
Das Programm ist noch im Entstehen, doch 
schon jetzt ist erkennbar, welche Vielfalt es 
repräsentieren wird.

Foto: K. Wendlandt

Foto: Falk Kulawik

Neben Marktständen und Bühnenpro-
gramm gibt es Angebote in der Nachbarschaft. 
Hierzu zählen u.a. Führungen zum Widerstand 
des 20. Juli 1944 über unseren Friedhof und 
thematische Angebote im Martin-Niemöller-
Haus. Ebenso wird die St.-Annen-Kirche ge-
öffnet sein und auch hier werden Führungen 
angeboten. Die Max-Planck-Gesellschaft bie-
tet eine Dahlem-Tour auf den Spuren der Dah-
lemer Nobelpreisträger an. Und ebenso gibt 
es Führungen im Botanischen Garten. Es wird 
mehrfach ein historischer Kurzfilm gezeigt: 
„Milchhandel Bienge " Alltag in Dahlem in den 
40er und 50er Jahren. 

An diesem Tag wollen wir als Dahlemerin-
nen und Dahlemer dieses Jubiläum feiern. Es 

ist aber auch eine Einladung an alle Berline-
rinnen und Berliner, Dahlem in seiner gan-
zen historischen, kulturellen, wissenschaft-
lichen und wirtschaftlichen Vielfalt kennen-
zulernen. Der Markt mit den verschiedenen 
Ständen bietet die Möglichkeit zum aktiven 
Austausch und Kennenlernen und kann auch 
als gute Werbeplattform für bürgerschaft-
liches Engagement in Dahlem genutzt wer-
den. All das macht den Jubiläumsfesttag 
nicht nur für Dahlem und den Bezirk Steg-
litz-Zehlendorf sondern für ganz Berlin zu ei-
nem besonderen Ereignis! Feiern Sie mit uns.
Pfarrerin Cornelia Kulawik  
und Steffen Otte (Vorstand und Direktor der  
Stiftung der Domäne Dahlem)

GEMEINDE & LEBEN 
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Ein herzliches Dankeschön an Gundula Groh

GEMEINDE & LEBEN 

Immer mittwochs öffnet der Kleine Saal sei-
ne Türen für alle Menschen, die bei einer Tas-
se Kaffee und einem Stück Kuchen das Zu-
sammensein mit anderen genießen wollen.

Zwischen 16.00 und 16.30 Uhr singen wir 
ein wenig: vertraute Kinderlieder, alte Volks-
lieder und Schlager und Lieder aus dem Kir-
chengesangbuch. Die Freude am Singen 

Gemeinsam statt einsam – Mittwoch-Café
Jeden Mittwoch, 15.00 – 17.00 Uhr, Gemeindehaus Thielallee 1+3, Kleiner Saal

DIAKONISCHE ANGEBOTE
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„Ohne sie hätte ich gar nicht gewusst, wie 
ich die Zeit nach der Operation hätte bewäl-
tigen sollen. Sie kam zu mir nach Hause und 
half mit Rat und Tat.“ „Sie hatte immer ein 
offenes Ohr.“ „Sie hat endlich Ordnung in 
meine Papiere gebracht.“ „Sie hat mich da-
bei unterstützt, einen Hausnotruf zu orga-
nisieren und eine Patientenverfügung aus-
zufüllen.“ Das sind nur einige Stimmen aus 
der Gemeinde, die mit großer Dankbarkeit 
über die Arbeit von Gundula Groh sprechen. 
Für Gundula Groh war die aufsuchende di-
akonische Gemeindearbeit ein inneres An-
liegen. Sie schaute nach kranken und pfle-
gebedürftigen Gemeindemitgliedern, nach 
pflegenden Angehörigen, die Unterstützung 
benötigten. Nach Menschen, die die Ange-
bote der Gemeinde aus Alters- oder Krank-
heitsgründen nicht mehr besuchen konnten. 
Als examinierte Krankenschwester brachte 
sie viel Fachwissen mit. Ihre berufsbeglei-
tende Ausbildung zur Diakonin am Johan-
nesstift in Berlin-Spandau erweiterte ihre 

Kompetenz im Hinblick auf seelsorgerliche 
und geistliche Fragen. In den Arbeitsge-
sprächen mit ihr wurde deutlich, mit wieviel 
reflektierter Sorgfalt sie jeden einzelnen 
Fall bedachte. Vieles fand im Verborgenen 
statt – regelmäßige Besuche in Senioren-
einrichtungen, Besuche zu Hause, Organi-
sation von Pflege nach der Entlassung aus 
dem Krankenhaus und viele Telefongesprä-
che. Mit dem wöchentlichen Mittwoch-Café, 
das sie zusammen mit dem Ehepaar Bienge  
organisierte, hat unsere Gemeinde ein wun-
derbares neues Format nachbarschaftlichen 
Miteinanders bekommen. Jede Woche tref-
fen sich hier um die 20 Dahlemerinnen und 
Dahlemer. „Das Mittwoch-Café ist zu mei-
ner Heimat geworden“, sagte kürzlich einer 
von ihnen.

Wir alle sind Gundula Groh sehr dankbar 
für ihr großes Engagement in unserer Ge-
meinde und wünschen ihr für ihren weiteren 
Lebensweg Gottes Schutz und Segen.
Annekathrin Pentz und  
Pfarrerin Cornelia Kulawik

ABSCHIED GEMEINDESCHWESTER/DIAKONIN GUNDULA GROH ZUM 31.3.2025

Foto: Falk Kulawik

Liebe Gemeinde, gerade erst haben Sie sich 
an mich und meine Arbeit für die Dahlemer 
Gemeinde gewöhnt – da muss ich mich lei-
der schon wieder von Ihnen verabschieden. 
Es waren überraschende, unvorhersehba-
re Zwischenfälle in meinem privaten Leben, 
die mich zu dieser Entscheidung veranlasst 
haben, und ich bedauere das Ende meiner 
Tätigkeit für Sie alle sehr.

Ich habe in diesen knapp zwei Jahren sehr, 
sehr gerne für Sie – für die Dahlemer Ge-
meinde und ihre Menschen – gearbeitet, und 
ich werde Sie sehr vermissen.

Manches ist in dieser Zeit gelungen: Das 
Mittwoch-Café wurde zum festen Bestan-
teil des Gemeindelebens und wird – Dank 
der sehr engagierten, ehrenamtlichen Ar-
beit von Marita und Michael Bienge und An-
ne Pentz – weitergeführt. Der Besuchskreis 
bekam neue, wertvolle Impulse. Das erst in 
diesem Jahr neu entstandene Strick-Café da-
gegen hat meinen Weggang erstmal nicht 

Abschied ist ein  
scharfes Schwert …

überstanden. Es schlummert zurzeit - und 
freut sich auf eine Reaktivierung … denn: 
alles, was NICHT MEHR oder NOCH NICHT 
ist – kann und will weiter WERDEN! 

Meine Stelle – die Stelle Ihrer Gemein-
deschwester und Diakonin – wird neu aus-
geschrieben, und meine Nachfolgerin wird 
dann ebenso engagiert und zugewandt für 
Sie tätig sein.

Heute grüße ich Sie alle von Herzen. Ich 
winke zum Abschied noch einmal mit einer 
Träne im Auge – möge Gottes Frieden und 
Segen uns alle begleiten!
Ihre Gundula Groh

steht dabei immer im Vordergrund und nicht 
das perfekte Können. Besonders Menschen, 
die gerne singen, aber glauben es nicht zu 
können, sind herzlich eingeladen.
Kontakt: Marita und Michael Bienge  
Tel. 8311302
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Es ist nicht gut, wenn der 
Mensch alleine isst …

deshalb meine Idee: 
Gemeinsam kochen und essen.

Machen Sie mit?
Unter 030 8333307 können wir  

alles Weitere besprechen.

Geige sucht andere  
Instrumente 

(Streicher, Holzbläser, u.a.)
um gemeinsam intuitive Musik  

zu machen. 
Sind Sie neugierig und haben Sie Lust 

etwas Neues zu machen?
Dann freue ich mich auf Ihren Anruf 

unter: 030 8333307

GEMEINDE TRIFFT UKRAINISCHE GÄSTE

Sommerfest des Willkommenscafés
20. Juni 2025, ab 15 Uhr im Garten des Martin-Niemöller-Hauses

Am 20. Juni wollen die Gemeinde und ihre 
Gäste aus der Ukraine wieder gemeinsam ein 
Sommerfest feiern – nun schon fast traditio-
nell bei strahlendem Wetter im Garten des 
Martin-Niemöller-Hauses. Kaffee, Kuchen, 
Würstchen vom Grill – das gemeinsame Fest 
soll helfen, manche Sorgen zu vertreiben. 
Neu im Programm ist diesmal ein Auftritt 
des Theaters Sollis, das uns schon bei der 
Weihnachtsfeier und beim Gedenktag an den 
Kriegsbeginn beeindruckt hat. Jugendliche 
und Kinder verarbeiten ihre Fluchterfahrun-
gen mit Hilfe der Schauspielerin und Päda-
gogin Yuliia Meliksetova in kleinen Musicals, 
Songs, Gedichten – insgesamt eine hörens- 
und sehenswerte Aufführung. Kommen Sie 
dazu und lassen Sie sich einfangen von der 
herzlichen, warmen Atmosphäre.
Bei Regen wird das Fest auf den 27. Juni verlegt.

Eine Sache des  
Überblicks
Elisabeth Treskow unterstützt 
das Gemeindebüro

Ein Multitalent muss sein, wer im Gemein-
debüro der Kirchengemeinde Dahlem die 

Stellung halten will. Elisabeth Treskow hat 
seit dem 1. Januar die Herausforderung an-
genommen, ihre Kollegin Constanze Schlag-
owski zu unterstützen und es ihr gleich zu 
tun an Freundlichkeit, Gedächtnisleistung, 
Reaktionsfähigkeit und was dergleichen An-
forderungen mehr sind. 

Elisabeth Treskows Beziehung zur Dah-
lemer Gemeinde nahm im März 2022 ihren 
Anfang, als 70 geflüchtete Ukrainerinnen mit 
ihren Kindern nachts im Gemeindehaus an-
kamen. Da sie „ein wenig Russisch und ganz 
gut Polnisch“ spricht, wurde sie von einer 
Freundin, die Gemeindemitglied ist, gebe-
ten zu helfen. Daraus erwuchs ein informel-
ler Sprachkurs, in dem sie den Gästen drei 
Monate lang von Montag bis Freitag täglich 
drei Stunden Deutschunterricht gab, bis 
Platz in den Integrationskursen gefunden 
war. „Durch dieses Engagement habe ich die 
Gemeinde näher kennengelernt und war be-
eindruckt von dem lebendigen Miteinander 
hier. Im vergangenen Jahr sprach mich Cons-
tanze auf eine Mitarbeit hier im Büro an, und 
so habe ich mich für die 12 ausgeschriebenen 
Stunden beworben.“ 

„Mir macht die Begegnung mit den Men-
schen hier, ihre Fragen und Ideen sehr viel 
Freude.“ Dabei spielt auch die Technik eine 
wichtige Rolle, und der Umgang mit dem 

elektronischen Kirchenbuch der Gemein-
de, die sorgfältige Registrierung der Kollek-
ten im Programm „Kirchliches Finanzma-
nagement“ müssen gelernt sein. Das Ge-
meindebüro ist Dreh- und Angelpunkt der 
Gemeinde. Hier laufen Anfragen zu Taufe, 
Hochzeiten, Beerdigungen ein, Kirchdienst, 
Gemeindekasse, offizielle Schreiben, Betei-
ligung an der Organisation von Benefizkon-
zerten, Osterfrühstück bis Winterball – das 
Büro ist in allem involviert. 

„Man muss möglichst über alles Bescheid 
wissen, um die Ströme richtig leiten zu kön-
nen, aber gerade das macht besonders viel 
Spaß“, meint Elisabeth Treskow. „Den Über-
blick bewahren, die richtige Zuordnung er-
möglichen und zu schauen, dass alles ge-
lingt. Ruhe finde ich in meinem Garten und 
beim Wandern durch das Berliner Umland."
Sontka Wegener

Mit dem Sprachunterricht fing es an:  
Zum Dank für Ihre Zuwendung und Ge-
duld erhielt Elisabeth Treskow diesen 
schönen „Blumenstrauß“ von ihren ukrai-
nischen Schützlingen.	 Foto: Privat

Foto: Sontka Wegener
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Ev. Kirchengemeinde Berlin-Dahlem 
Evangelische Bank eG 
BIC GENODEF1EK1 
IBAN DE68 5206 0410 3203 9663 99

Sanierung Jesus-Christus-Kirche 
Ev. Kirchengemeinde Berlin-Dahlem 
Evangelische Bank eG 
BIC GENODEF1EK1 
IBAN DE68 5206 0410 3203 9663 99 
Verwendungszweck:  
Spende Sanierung JCK  
(HHST 0110/52/2200) 

Förderverein der Ev. Kirchengemeinde  
Berlin-Dahlem 
Postbank Berlin 
BIC PBNKDEFF 
IBAN DE40 1001 0010 0025 5441 03

Freundeskreis Kirchenmusik der  
Ev. Kirchengemeinde Berlin-Dahlem 
Evangelische Bank eG 
BIC GENODEF1EK1 
IBAN DE89 5206 0410 0003 9075 03

Martin-Niemöller-Haus  
Berlin-Dahlem e.V. 
Evangelische Bank eG 
BIC GENODEF1EK1 
IBAN DE 28 5206 0410 0005 0174 08

Medizin Hilft e.V.  
Commerzbank 
IBAN DE30 1004 0000 0446 4442 01 
Stichwort: Gesundheit für Bedürftige

SPENDEN
Unsere  
E-Mail-Verteiler:
Melden Sie sich gern für eine oder  
mehrere Verteilerlisten an:

Gemeindeverteiler:  
Alles rund um die Gemeinde   
Pfarrerin Cornelia Kulawik:  
cornelia.kulawik@kg-dahlem.de

Familienverteiler:  
Informationen zur Arbeit mit  
Kindern und Familien  
Pfarrer Moritz Gengenbach:  
moritz.gengenbach@kg-dahlem.de

Kirchenmusik:  
Ankündigung von Konzerten  
Jan Sören Fölster:  
kirchenmusik@kg-dahlem.de

GEMEINDE & LEBEN 

Der Förderverein der  
Kirchengemeinde
Sie haben ein Anliegen für den Förder- 
verein unserer Kirchengemeinde?  
Dann wenden Sie sich per E-Mail an  
foerderverein@kg-dahlem.de.
Unter dieser E-Mail-Adresse erreichen  
Sie den Vorstand des Vereins:
Susanne Goldschmidt-Ahlgrimm (Vorsitzende), 
Martina Mietzsch (stellv. Vorsitzende),  
Jutta Keller-Herder (Schatzmeisterin  
bis Jahresende, danach übernimmt  
Thomas Witzky das Amt) und  
Manuela Rätsch (Schriftführerin),  
Pfarrerin Simone Gengenbach

Fotos: Falk Kulawik

Die Dachsanierung des Gemeindehau-
ses am Faradayweg schreitet voran. 

Trotz zahlreicher im Vorfeld in Auftrag ge-
gebener Gutachten wurden im Laufe der 
Sanierung erheblich umfangreichere Was-
ser- und Schimmelschäden im Dachstuhl 
festgestellt. Drei nicht mehr genutzte und 
nicht im ursprünglichen Bau vorhandene 
Schornsteine wackelten und mussten abge-
tragen werden. Umfangreiche Mauerwerks-
schäden wurden ausgebessert. Außerdem 
mussten die Dachgauben vollständig erneu-
ert werden. 

Jetzt sind die Dachgauben und die Holz-
konstruktion des Dachstuhls vollständig sa-
niert. Für das OG ist erstmals eine Dämmung 
eingebaut worden. Der Dachdecker hat die 
Blecharbeiten weitgehend fertiggestellt, auf 
der Straßenseite die Schieferdeckung auf-
genagelt und mit der Schieferdeckung auf 

der Gartenseite begonnen. Diese Arbeiten 
sollen Mitte Juni fertiggestellt sein. Danach 
muss noch der Blitzschutz aufgebracht wer-
den. Wir hoffen, dass wir im Juli das Wetter-
schutzdach, die Rüstung und die Baustellen-
einrichtung abbauen können. 

Als nächstes steht die Sanierung des Kir-
cheninnenraumes, des Kirchenvorraumes 
und einer behindertengerechten Toiletten-
anlage (Bauphase 2) an. Es konnten bereits 
Spenden von der Stiftung Klassenlotterie 
Berlin, dem Landesdenkmalamt Berlin, dem 
Kirchenkreis Teltow-Zehlendorf und der Lan-
deskirche (EKBO) eingeworben werden. Er-
freulicherweise hat die Gemeinde viele Spen-
den von Gemeindegliedern erhalten. 

Leider ist aber der Finanzbedarf bei weitem 
noch nicht gedeckt. Daher bitten wir herzlich 
um weitere kleine und große Spenden.
Otto von Campenhausen

Sanierung der Jesus-Christus-Kirche
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UNSERE BASARE
IM GROSSEN SAAL GEMEINDEHAUS THIELALLEE 1+3

GEMEINDE & LEBEN 

Spendenannahme: 
In unserem Basarkeller sind die Lagerkapazitä-
ten sehr begrenzt. Wer uns dort besucht, kann 
es sicherlich gut erkennen.  
Wir freuen uns über ansprechende Waren aller  
Art, können aber insbesondere bei Büchern, 
Schallplatten (auch Schellack) und DVDs nur 
kleinere Mengen annehmen. Evtl. müssen wir 
bei der Annahme eine Auswahl treffen. Seien 
Sie bitte nicht enttäuscht.  
Bilder jeder Stilrichtung mit und ohne Rahmen 
machen wir wieder verkaufsfertig.  
Rahmenlose Glas-Wechselrahmen haben wir  
im Überfluss, daher können wir weitere erst 
einmal nicht annehmen.  
Kunstgewerbe sowie gut erhaltene Noten und 
kleine Instrumente finden immer ihre Liebhaber.  

Bücherbasar + Platten, CDs und Kunst
Samstag, 6. September, 10–17.00 Uhr 
Sonntag, 7. September, 11–16.00 Uhr

Verkauf von Büchern, Noten, Tonträgern und Bildern aus Ihren Spenden für  
einen guten Zweck, wie immer mit einem gemütlichen „Bücherkaffee“.  
Wir bitten herzlich um Kuchenspenden! Zusagen dafür bitte dem  
Gemeindebüro melden (Tel. 841 70 50)

Unser großer Frühlingsbasar mit gespen-
deten Waren aus vielen Dahlemer Haus-

halten und sogar Nachlässen war wieder ein 
großer Erfolg.

Großer Dank gebührt allen Spender/in-
nen sowie den vielen Helfenden bei der An-
nahme, dem Auf- und Abbau und des Ver-
kaufs. So ein Basar ist wirklich ein Kraftakt! 
Ohne unsere jüngeren hilfsbereiten ukrai-
nischen Hilfen wäre die schwere Arbeit gar 
nicht machbar!

Zusammen haben wir am 5./6. April einen 
Erlös von 8731,89 Euro erzielt. Damit können 
wir zwei soziale Projekte mit je 50 Prozent 
(4365,95 Euro) unterstützen: 
• Der Berliner Verein „Straßenkinder e.V.“ ist 
ein anerkannter Träger der Freien Jugend-
hilfe und Mitglied im Diak. Werk Bln.Bbg.  
Für dessen neues, fast ausschließlich aus 
Spenden finanziertes und seit 2023 im Bau 
befindliches „Straßenkinderhaus Butze“ in 
Lichtenberg wollten wir aus dem „behüte-
ten“ Dahlem auch beitragen.

• Mit der anderen Hälfte des Geldes unter-
stützen wir wieder das Projekt „Neue Familie“ 
in Czernowitz / Westukraine. Die Zielgruppe 
sind auch dort Kinder in Not, erweitert um 
geflüchtete Familien aus der Ost-Ukraine. 
Dort sind leider viele Spenden auch aus den 
USA weggebrochen, oder es wird vorrangig 
direkt ins Kriegsgebiet gespendet.

Umso mehr bekomme ich immer wieder 
Dankesbriefe und Berichte der einigen Dah-
lemern persönlich bekannten Tanja Berezhna.

Lobend erwähnen möchte ich noch, dass die-
ses Mal das Basarcafé von Teamern und eini-
gen Konfis unter der Regie unserer fleißigen 
Pfr. Simone Gengenbach und Simon Danner 
auch sehr erfolgreich gelaufen ist. Die Küche 
wurde zur Backstube, aus der es bis in das 
Café nach frischem Kuchen roch. Als Beitrag 
zur großen Konfi-Reise zum Ferienbeginn 
wurden 944,51 Euro eingenommen.
Susanne Goldschmidt-Ahlgrimm

Erfolgsmeldung zum  
Frühlingsbasar

Fotos: Bettina Steinemann

Ein kurzer Film von der Baustelle: https://www.youtube.com/watch?v=Ee502JX7PCo
Und hier können Sie den Flyer online lesen:
https://strassenkinder-ev.de/app/uploads/2023/11/Flyer-Strassenkinderhaus-BUTZE.pdf

Wenn Sie uns Geschirr oder Haushaltswaren ge-
säubert bringen, ersparen Sie uns einen großen 
Aufwand.  
Taschen und Schmuck sind sehr willkommen, 
kleine Lampen sowie kleinere funktionstüchti-
ge und gesäuberte Elektrogeräte nehmen wir 
auch gerne.  
Bitte keine Video- oder Musikkassetten, sie sind 
leider nicht verkäuflich.  
Computer sowie Zubehör und Kleidung über-
schreiten unsere Lagermöglichkeiten.  
Spenden können 2x monatlich mittwochs,  
17–19.00 Uhr im Basarkeller am Gemeindehaus 
(Eingang Königin-Luise-Str.) abgegeben werden. 
Die Annahmetermine sind: 11.06. / 25.06. / 9.07. 
/ 23.07. / 6.08. / 20.08. / 3.09.2025
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Ganz herzliche Einladung an alle Grundschul-
kinder der Klassen 1 bis 6 zu unseren dies-
jährigen Kinder-Bibel-Tagen!

Drei Tage lang wird gebastelt, gesun-
gen, gespielt und gemeinsam ein spannen-
des Thema aus der Bibel entdeckt. Wir tau-
chen ein in biblische Geschichten, erleben 
große und kleine Abenteuer, stellen Fragen 
und finden Antworten – mal leise, mal laut, 
mal fröhlich, mal nachdenklich. Zusammen 
mit Euch leiten wir die Sommerferienzeit ein!

Das genaue Thema der Kinderbibeltage 
steht noch nicht fest – aber eines ist sicher: 
Es wird bunt, lebendig und kreativ. Weite-
re Infos folgen über den Familienverteiler!

Wir beginnen die Tage gemeinsam um  
9 Uhr in der Jesus-Christus-Kirche und schlie-
ßen um 15 Uhr. Am Sonntag feiern wir dann 
alle zusammen – Kinder, Eltern, Großeltern, 
Fürsorgende, Interessierte – den Abschluss 
der Kinder-Bibel-Tage und den Beginn der 
Sommerferien. 

Bitte melden Sie Ihre Kinder bis zum  
22. Juni unter kibita@kg-dahlem.de an und 
geben dabei Folgendes an: 

Vor- und Familienname, Alter und Klassen-
stufe Ihres Kindes sowie Name und Kontakt-
daten der Fürsorgenden. Sollten besondere 
Essenswünsche oder Allergien bestehen, ge-
ben Sie diese bitte auch weiter. 

Wir freuen uns auf Euch! 
Moritz Gengenbach, Clara Böhme  
und das ganze KiBiTa-Team!

Auf geht’s zu den Kinder-Bibel-Tagen!

Donnerstag, 24. Juli bis Samstag, 26. Juli, jeweils von 9 bis 15 Uhr  
(inkl. Mittagessen) im HIT
Sonntag, 27. Juli: gemeinsamer Abschlussgottesdienst um 11 Uhr 
in der  Jesus-Christus-Kirche

ARBEIT MIT KINDERN & FAMILIEN  

GEMEINDE & LEBEN 2524

Zweimal im Monat feiern wir um 11 Uhr in der 
Jesus-Christus-Kirche Kindergottesdienst! 

Alle Kinder sind herzlich willkommen, 
gemeinsam zu singen, zu beten, zu basteln 
und spannende Geschichten aus der Bibel 
zu entdecken.

Ab Juni bis zu den Sommerferien steht das 
Thema „Gott als guter Hirte“ im Mittelpunkt. 
Wir sprechen darüber, was es bedeutet, dass 
Gott uns kennt, begleitet und beschützt – so 
wie ein Hirte seine Schafe.

Herzliche Einladung zum  
Kindergottesdienst!

Die nächsten Termine sind: 
22. Juni und 13. Juli
jeweils um 11 Uhr in der Jesus-Christus-Kirche 
Kommt vorbei – ich freue mich auf Euch!
Eure Clara Böhme

Sonne, Strand und Segen!
Taufen, Tauferinnerung, Pop-Up-Taufen

im Strandbad Wannsee

Nähere Infos auf Seite 61  
und unter www.teltow-zehlendorf.de

T A U F F E S T  
A M  2 9.  J U N I  2 0 2 5

10 :00U h r
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ANGEBOTE FÜR JUGENDLICHE
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Das Konfi-Jahr ist fast vorbei. Ihr hattet Eure 
Gruppen, Grüppchen am Mittwoch, am Don-
nerstag, in der Jugendetage, auf den Fahrten. 
Die gemeinsame Zeit soll nicht enden.

Auch in der nächsten Konfi-Zeit ab Septem-
ber 2025 könnt Ihr Euch mittwochs und don-
nerstags wiedersehen. Ihr werdet Teil einer  
anderen Gruppe, kommt ins Team.

Die Treffen sind einerseits gemeinsame 
Zeit, Austausch, Amüsement, andererseits 
Training im Umgang mit Gruppen, Begleitung 
der neuen Konfis, Gestaltung der Konfi-Zeit.

Ins Team!
Im Juli möchten wir  

(Simone, Svea, Simon) 
uns mit allen Neuen im 
Team treffen: Was sind 
Eure Wünsche für das 
Team, was Eure Motivati-
on, worauf freut Ihr Euch?

Hand in Hand ins ANDERSLAND

Mit dem Theater-Workshop-Projekt „AN-
DERSLAND“ wollen wir mit Alt und Jung auf 
eine Reise gehen – eine Reise gegen die 
Angst! Gegen die Angst vor der Zukunft, vor 
politischen Entwicklungen, gegen die Angst 
vor dem Fremden, Unbekannten. Gegen die 
Angst vor dem eigenen Mut oder einfach die 
Angst vor der Angst.

Die Teilnehmenden, von Jung bis Alt, lernen  
sich auf (schau-)spielerische Weise kennen, 
entdecken Unterschiede und Gemeinsamkei-
ten und machen sich gegenseitig Mut zum 
Anderssein!

Ziel soll ein „begehbares“ Theaterstück 
sein, bei dem das Publikum „ANDERSLAND“ 
besucht – ein Land, wo alle anders sind und 
genau darum niemand voreinander Angst 
haben muss!

Das Projekt beinhaltet wöchentliche 
Theaterkurse mit den Künstlerinnen und 

Künstlern der Dreh-
bühne Berlin, sowie  
Abschlussaufführungen  
voraussichtlich am 
10./11. Okt. & 15./16. 
Nov. 2025.

Initiiert von der Drehbühne Berlin, zusam-
men mit dem evang. Kirchenkreis Teltow-Zeh-
lendorf und Kirchengemeinden der Region.

Wann: wöchentlich von Mai bis Nov. 2025 
(außer Sommer-/Herbstferien),
Wo: wechselnde Gemeindeorte
Kosten: 20 EUR pro Workshoptermin/Woche  
(ca. 20 Termine), Familien- und  
Sozial-Rabatte möglich
Anmeldung: über die Website des  
Kirchenkreises 
Bei Fragen melden bei:  
katharina.timm@teltow-zehlendorf.de

Du hast Lust, schon vor der Konfi-Zeit mit an-
deren Jugendlichen die Gemeinde kennenzu-
lernen? Du willst neue Freundschaften knüp-
fen? Du hast Fragen zu Religion und Glau-
ben? Dann komm zur Vorkonfi-Zeit! 

Wir wollen alle 2 Wochen einen entspann-
ten Mittwochabend verbringen und gemein-
sam die Gemeinde und den Kiez erkunden, 
Neues lernen, Projekte gestalten, zusammen 
singen und spielen. 

Nach den Sommerferien startet der neue 

Einladung an die Vorkonfis 2025/26
Kurs für alle Interessierten aus dem Jahr-
gang 2012/2013.  Bei denjenigen, die noch 
jünger sind und trotzdem gerne teilnehmen 
möchten, achten wir darauf, dass sie spätes-
tens zur Konfirmation 14 Jahre alt sind. 

Die ersten Treffen werden am 8. und 22. 
Oktober um 17–18.30 Uhr in den Gemeinde-
räumen in der Hittorfstr. 21 sein. Bei Interesse 
meldet Euch gerne mit Namen und Geburts-
datum an bei clara.boehme@kg-dahlem.de. 
Ich freue mich auf Euch!   Eure Clara Böhme

In den Sommerferien laden wir wieder alle 
Kinder herzlich zu unserem Ferienprogramm 
im Pfarrgarten ein! Vom 13. August bis zum 
3. September findet immer mittwochs von 15 
Uhr bis 18 Uhr ein buntes Programm statt – 
voller Spiel, Spaß und guter Laune. Gemein-
sam basteln wir alles, was man basteln kann, 
spielen alle Spiele, die man spielen kann, ba-
cken kleine Leckereien und genießen das 
schöne Wetter unter freiem Himmel.

Ferienzeit ist Gartenzeit – Sommerferienprogramm für 
Klein und Groß

Ob beim gemeinsamen Toben auf der Wie-
se, beim Malen oder beim Genießen eines 
selbstgemachten Snacks – für jede und jeden 
ist etwas dabei, von ganz Klein bis ganz groß.

Zum krönenden Abschluss feiern wir am 
Mittwoch, den 3. September, ein großes Fe-
rienfinale, um gemeinsam die Zeit ausklingen 
zu lassen. Ich freue mich auf fröhliche Nach-
mittage mit Euch im Pfarrgarten!
Eure Clara Böhme

Foto: Bob Dmyt von Pixabay

Wann: 17. Juli ab 17 Uhr 
Wo: Jugendetage
Bei Interesse melden bei  
svea.1998@hotmail.de

WOHNUNG GESUCHT!  
Eine sehr engagierte und geschätzte Mitarbeiterin unserer Gemeinde sucht 

zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine Wohnung im Berliner Südwesten! 
Am liebsten in Steglitz, Zehlendorf oder Tempelhof. 1–2 Zimmer,  
bis 800 Euro warm. … wenn ein Balkon dabei wäre, freut sich ihr Kater …  
Hinweise und Ideen bitte an Pfarrer Moritz Gengenbach:  
moritz.gengenbach@kg-dahlem.de | 0151-19465861
Vielen herzlichen Dank für Ihre Unterstützung!
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Letztes Jahr ist es schon angelaufen, jetzt 
soll es in die Vollen gehen. Wir renovieren 
die Jugendetage! Dafür muss noch einiges 
an Altlasten raus. Danach geht es an die Pla-
nung, das Streichen und das Suchen nach 
neuer Einrichtung. Gemeinsam mit Jugend-
lichen wollen wir die Jugendetage zu einem 
Ort machen, an dem sich alle wohlfühlen und 
gerne zusammenkommen. 

Das wollen wir diesen Sommer schaffen!  
Jede Hand wird gebraucht, um gemeinsam 
aufzuräumen, zu streichen und zu dekorieren.  
Seid dabei!

Pimp your Jugendetage

    Wir freuen uns! 
Im August wird Meike zum zweiten Mal Mama.
Wir wissen auch: Ab Ende Juni wird Meike deswegen 
nicht mehr in der Jugendetage sein und sich Zeit für 
ihre Familie nehmen.

Nach der Elternzeit sehen wir uns wieder!

Die Ausstellung „Mission: Reflexion“ lädt 
Besucherinnen und Besucher dazu ein, den 
Missionsbegriff kritisch zu reflektieren und 
die 200jährige Geschichte des Berliner Missi-
onswerks zu entdecken. Was brachte protes-
tantische Christen im 19. Jahrhundert dazu, 
ihren Glauben in die Welt hinauszutragen? 
Welche Auswirkungen hatte ihre Mission? 
Welche Perspektiven bieten die heutigen 
Partnerkirchen und Betroffenen?

Die Ausstellung zeigt eine multiperspek-
tivische Reflexion und behandelt historische 
sowie koloniale Verstrickungen, präsentiert 

Führung durch die Ausstellung: 
„Mission: Reflexion“
Eine kritische Entdeckungsreise

Donnerstag, 31. Juli, 16.00 Uhr  
Berliner Missionswerk, Georgenkirchstraße 69/70, 10249 Berlin 
Treff: 14.30 Uhr, U-Bahnhof Dahlem-Dorf oder direkt vor dem Berliner Missionswerk

durch Wissenschaftler und Historikerinnen 
und die Perspektiven von Zeitzeugen, Nach-
fahren und Partnerkirchen. Sie ist im Berliner 
Missionswerk in Berlin-Friedrichshain zu se-
hen und ist auch online zugänglich.

Online-Ausstellung: https://www.berliner- 
missionswerk.de/mission-reflexion	

Bitte melden Sie sich bei Pfarrerin Cornelia 
Kulawik an (cornelia.kulawik@kg-dahlem.de) 
und geben an, ob Sie von Dahlem-Dorf mit-
kommen werden, oder direkt zum Berliner 
Missionshaus kommen. Im Anschluss besteht 
die Möglichkeit, gemeinsam essen zu gehen.
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Aus dem Russischen von Regine Kühn  
und Peter Urban
„Eine Krise kann jeder Idiot haben.  
Was uns zu schaffen macht, ist der Alltag.“  
– Anton Tschechow
Es spielen und singen 
Nikolaus Herdieckerhoff, Para Kiala,  
Christian Schaefer
Cello  Nikolaus Herdieckerhoff   
Trommel  Para Kiala

Präsentiert wird eine Galerie komödiantischer 
Porträts: drei Monologe und ein Einakter aus 
Russland, die seit 125 Jahren ununterbrochen 
gezeigt werden. Dazu gibt es russische, deut-
sche und kongolesische Lieder und Cellomusik.
Spieldauer ca. 90 Minuten. Eine Pause.
Eintritt frei – Spenden erbeten
Weitere Infos unter www.monologtheater.de

TSCHECHOW ABEND
Do., 28. August 2025, 19.00 Uhr,  
Garten Martin-Niemöller-Haus

4 Texte - 6 Rollen - 3 Spieler 
VOM SCHADEN DES TABAKS / DIE VATERLOSEN /  
DIE MÖWE / DER HEIRATSANTRAG  
von Anton Tschechow
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Wann: #Declutter am 19. Juni um 17 Uhr 
Pimp yourJugendetage am 26.–28. August 
Wo: in der Jugendetage
Bei Interesse melden bei svea.1998@hot-
mail.de oder simon.danner@kg-dahlem.de

Bild: gemeinfrei

Fahr mit uns mit!
Wann: 1.– 6. September 2025
Wohin: Danzig, Polen
Für: Jugendliche im Alter von 14–21 Jahren
Kosten: ca. 480 Euro
Mit: Cornelia Kulawik & Simon Danner
Anmeldung bis zum 30. Juni an:
simon.danner@kg-dahlem.de

Nach Danzig
       vom 1. bis 6. September 
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OFFENE KIRCHE – UND IHRE SCHÄTZE

Beständigkeit im Wandel
Die Wandgemälde der St.-Annen-Kirche

GEMEINDE & LEBEN 

Auf eine Zeitreise nimmt Gerd Sattler 
die Besucher der St.-Annen-Kirche mit, 

wenn sie interessiert nach der Kirche fragen. 
„Stellen Sie sich vor“, ermuntert der ehren-
amtliche Hüter und Führer seine Zuhörer, 
„Berlin wurde 1237 das erste Mal urkundlich 
erwähnt. Unsere Kirche stammt in ihrer ur-
sprünglichen Form aus der Zeit um 1270, also 
nur wenig später!“ Es ist allerdings nicht ganz 
leicht, sich den Chor wegzudenken und statt 
des Deckengewölbes eine niedrige Holzde-
cke vorzustellen. Eine simple Dorfkirche al-
so, die mit ihren kleinen Fensterchen – heute 
an der Nordseite noch im Original erhalten –  
recht düster wirkte.

Gute 100 Jahre nach dem Bau der Kirche 
zogen Maler auf dem Weg aus der böhmi-
schen Heimat Kaiser Karls IV. zu seiner Re-
sidenz in Tangermünde durch unsere Ge-
gend 1. Die ansässige Adelsfamilie von Milow 
griff die Gelegenheit beim Schopf. Malerei-

en in der Kirche! Die Bibelgeschichten sicht-
bar machen! Grandios. Und diese Maler, die 
berühmt waren für ihre Kunst! Dieser Verlo-
ckung erlagen die Milows als künstlerisch am-
bitionierte Mäzene. So erteilten sie den Auf-
trag für die Ausmalung der Kirche, die sie der-
einst auch als ihre Grablege nutzen wollten. 

Stellen wir uns die Atmosphäre in der al-
ten Kirche vor 650 Jahren vor: Flackerndes 
Kerzenlicht, Weihrauchduft und Glöckchen. 
Und rundherum überlebensgroße Personen 
aus der Bibel, lebendig und farbig dargestellt. 
Ganz großes Kino, würde man heute sagen! 
„Die Malereien wirken wie ein Bildteppich“, 

In lockerer Folge erzählen die ehren-
amtlichen Hüter und Hüterinnen der 
St.-Annen-Kirche, was ihnen in dieser 
Kirche besonders am Herzen liegt.  
Gerd Sattler und Karl Tietze  stellen 
die Wandgemälde vor.

erklärt Karl Tietze, jahrelang wichtiges Mit-
glied der Hütergruppe und unerschöpfliche 
Wissensquelle. Gleich neben dem damaligen 
Altar sah man Anna, die Mutter Marias, dane-
ben Maria als Himmelskönigin, mehrere Hei-
lige, an der Südseite eine Kreuzigungsgrup-
pe. Das muss beeindruckend gewesen sein! 

Aber nichts ist so gut, als dass man es nicht 
verbessern könnte. 1484 kam Dahlem in den 
Besitz der Familie von Spil. Der Mode folgend, 
wünschte man mehr Licht, und so wurde das 
Kirchlein 1490 bald durch einen spätgotischen 
Chor mit Fenstern erweitert. Wenige Jahre 
später wurde das Kirchenschiff mithilfe eines 
Gewölbes erhöht. Um es zu stützen, wurden 
Pfeiler eingebaut, die an der Nordseite kur-
zerhand über die Gemälde gezogen wurden. 
Auch die Bemalung der Südseite opferte man 
zugunsten größerer Fenster. 

1539 wurde Brandenburg die Reformation 
verordnet, wahrscheinlich wurden zu dieser 
Zeit die Wandgemälde als Relikt des Katholi-
zismus übertüncht. Der 30jährige Krieg ver-
schonte auch Dahlem, die Kirche und die Fa-
milie von Spil nicht, die Dahlem 1671 an das 
Geschlecht derer von Wilmersdorff abgeben 
musste. Diese bauten die Kirche wieder auf, 
gaben ihr eine Empore und bäuerliche Kanzel 
(siehe Gemeindebrief 12/24, S. 34). 

Erst 350 Jahre später, 1893, entdeckte man 
die ramponierten Wandgemälde, legte sie 
frei und startete klägliche Versuche, die feh-
lenden Stellen nachzumalen. Wie so oft scha-
dete ihnen das mehr, als es nützte. Erst 2005 
erfolgte eine grundlegende, denkmalgerech-
te Sanierung, die heute den ursprünglichen 
Charakter der Malereien zeigt. 

Die Gemälde werden gerne als Fresken 
bezeichnet, aber tatsächlich handelt es sich 
um eine Secco-Malerei. „Die Erhaltung ist er-
schwert durch die besondere werktechnische 
Ausführung“, ergänzt Karl Tietze, von Beruf 
Architekt, der sich intensiv mit den Gemäl-
den beschäftigt hat. „Bei der Secco-Technik 
werden die die Farbschichten auf den trocke-
nen Untergrund aufgetragen und verbinden 
sich nicht so innig mit der Tragschicht wie 
beim Fresko.“ 

Anna Selbdritt
Man muss ein bisschen schauen, damit man 
an der Nordwand die Darstellung der An-
na Selbdritt erkennt. Sie trägt die kleineren 
Figuren ihrer Tochter Maria und des Jesus-
kindes auf dem Schoß. Die prominente Dar-
stellung ist dem Kult der Heiligen Anna ge-
schuldet, der vom 14. bis 16. Jahrhundert in 
Mitteleuropa herrschte (Gemeindebrief 9/24, 
S. 28). Einer ihrer Finger befand sich sogar 
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1 Karl IV. hatte die Mark Brandenburg gekauft, weil mit ihr eine der sieben Kurstimmen für die Wahl des 
deutschen Königs verbunden war. Außerdem strebte Karl IV. eine Handelsverbindung zum Hanseraum 
an, über die Flüsse Elbe und Oder, und ließ sich eine zweite Residenz in Tangermünde an der Elbe bau-
en. Es entwickelte sich ein reger Reiseverkehr zwischen Prag und Tangermünde. Und so zogen vermut-
lich die Künstler aus Karls böhmischer Heimat durch unsere Gegend. 

650 Jahre, Übertünchung und schlechte Res-
taurierung haben den Wandgemälden sehr 
zugesetzt.  

Um die Details zu verdeutlichen – hier Anna, Maria und  
Jesuskind – , hat H. Heyl im Jahr 1895 Kopien angefertigt, 
auf denen die Personen etwas besser zu erkennen sind.
(Aus dem Buch „Dahlem St. Annen“, siehe Anmerkung 2)



3332

stellungen von Jesus als Schmerzensmann, 
im Garten Gethsemane und um eine Kreuzi-
gungsgruppe. Es fügt sich ein Fragment mit 
drei Gestalten an, die wahrscheinlich den 
Kaiser, Bischof und einen Krieger – vielleicht  
Repräsentant der Stifterfamilie v. Milow – 
zeigen.

Die Geschichte der Wandgemälde wie auch 
der Kirche insgesamt ist ein steter Wech-
sel von Aufbau und Zerstörung, von bildli-
cher Pracht und Verfall, von Verschwinden 
und Wiederentdecken. Auch der Wechsel 
der Konfessionen gehört dazu. Dieser stete 
Wandel hat in unserer Kirche seine sichtba-
ren Spuren hinterlassen und trägt sicher-
lich zu der besonderen Atmosphäre unserer  
St.-Annen-Kirche bei.  

Gerd Sattler / Karl Tietze 
Redaktion: Sontka Wegener

in der Reliquiensammlung Karls IV. Da An-
na als Schutzheilige der Bergleute galt, wur-
de der Finger später in die erzgebirgische 
Bergbaustadt Annaberg gebracht. Die drei 
Kreise, die im Wandgemälde oben rechts zu 
sehen sind, könnten als Silbermünzen ge-
deutet werden. Neben Anna kniet eine Fi-
gur, durch ihre Haube als verheiratete Frau 
gekennzeichnet. Sie und die Kinderhemd-
chen links oben verweisen auf Annas Rolle 
als Schutzheilige, die man für Kindersegen 
anrief. Drei Paar Krücken stellen den Dank 
für Heilung von Gebrechen dar. 

Maria Himmelskönigin
Daneben ist Maria dargestellt, die mit Chris-
tus auf einer Art Thronbank vor einem reich 
bestickten Vorhang sitzt. Christus hält die 
Weltkugel in der Hand und segnet Maria 
mit drei Fingern der Rechten. Der Stützpfei-
ler für das Gewölbe zerstörte nicht nur die 
Komposition der folgenden Malerei, sondern 
verdeckt wahrscheinlich auch eine Heiligen-
figur, die mit den beiden schwer zu erken-
nenden Heiligen eine Gruppe bildete. Das 
nächste Bild wurde durch den Einbau der 
Empore teilweise verdeckt: Hier handelt es 
sich um eine männliche Figur, möglicherwei-
se Jesaja, im roten Gewand, die eine Schrift-
rolle hält.

Fragmente auf der Südwand
Die Malereien auf der Südwand sind viel 
stärker zerstört und nur mit viel kunsthis-
torischem Sachverstand zuzuordnen. Hier 
handelt es sich, so Victor H. Ebert 2 um Dar-

2 Quelle: Dahlem - St. Annen, Zeiten eines Dorfes. Victor H. Ebert 1989, Domäne Dahlem, Verlag und 
Ökonomie. Das Buch liegt  während der Öffnungszeiten der Kirche am Wochenende (12 bis 14 Uhr) aus 
und kann dort auch erworben werden.

Wir halten die St.-Annen-Kirche offen 
Für Besuche und Führungen ist die  
St.-Annen-Kirche samstags & sonntags  
zwischen 12.00 & 14.00 Uhr geöffnet.  
Auskünfte: Hans Wegener,  
Tel. 0175 2291115

Karl Tietze (links) und Gerd Sattler sind 
Experten für die Wandgemälde in der St.-
Annen-Kirche. Das Rechteck (oben rechts 
im Bild) zeigt übrigens den Abdruck einer 
Maurerkelle.
Foto: Sontka Wegener

mit Stadtführer Ulrich Thom, Anmeldung erforderlich: 030/3055796,  
ulrichthom@gmx.de, www.berlinsicht.de | Dauer 2 bis 3 Stunden | Ausfall bei Regen  
Treff: Eingang Königin-Luise-Str. 55, 14195 Berlin U3 Dahlem-Dorf, Busse M 11, X 83, 110, 186,  
Kostenbeitrag 10 Euro

Friedhofsführungen 
St.-Annen-Kirchhof und  
Friedhof Dahlem (Dorf)

Freitag, 13. Juni 2025, 17.00 Uhr 
Samstag, 05. Juli 2025, 10.30 Uhr 
Samstag, 23. August 2025, 10.30 Uhr

Herzliche Einladung an alle, die unsere Gemeinde  
ehrenamtlich unterstützen. Wir möchten Ihnen  
danken und gemeinsam mit Ihnen feiern.  
Bei gutem Essen und Musik bleibt viel Zeit, um  
miteinander ins Gespräch zu kommen.  
Wir freuen uns sehr auf Sie!
Ihr Ehrenamtsausschuss

Herzliche Einladung zum Ehrenamtsdank
Dienstag, 24. Juni, 18.00 Uhr,  
Hof vor dem Gemeindehaus, Thielallee 1+3  
und Großer Saal des Gemeindehauses

Foto: GLady  Pixabay

GEMEINDE & LEBEN 
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Bei dieser Frage, die das Konzil in Nizäa 
beschäftige, werden meist Arius und 

Athanasius als Gegenspieler verstanden. 
Doch eigentlich spielte Athanasius zunächst 
kaum eine Rolle in dem Streit. Denn er war 
wesentlich jünger als Arius. Zur Zeit des Kon-
zils 325 war er lediglich Diakon und nahm an 
der Synode nur als Begleiter seines Bischofs 
Alexander von Alexandrien teil.

Was wollte Arius? 
Arius war Pfarrer an 
der Baukaliskirche 
in der ägyptischen 
Stadt Alexandrien. Bei der Frage, wer Jesus 
Christus ist und wie er zu Gott, seinem Vater, 
in Beziehung steht, betonte er: Jesus ist sei-
nem Vater untergeordnet. Allein Gott ist als 
Grund allen Seins ursprungslos. Der Sohn ist 
nicht ewig wie der Vater, sondern sein ers-
tes Geschöpf. 

Aber wie ist dies mit dem biblischen Zeug-
nis im Johannesevangelium vereinbar, wo es 
heißt: „Am Anfang war das Wort, und das 
Wort war bei Gott, und Gott war das Wort. 
Alle Dinge sind durch dasselbe gemacht …“ 
( Johannes 1,1-3) Wenn Jesus das „Wort Got-
tes“ ist – „und das Wort ward Fleisch und 
wohnte unter uns …“ ( Johannes 1,14), dann 
widerspricht die Lehre des Arius offensicht-
lich der Bibel. Denn hier ist Jesus nicht ge-
schaffen, sondern gleichewig mit dem Va-
ter. Und außerdem betont Jesus hier immer 
wieder: „Ich und der Vater sind eins.“ ( Jo-
hannes 10,31)

Auf der Synode in Nizäa wurde die aria-
nische Theologie als Irrlehre ausgeschlos-
sen. Das feierlich formulierte Glaubensbe-
kenntnis („Nizänum“) bezeichnet Christus in 
scharfem Gegensatz zu Arius als „wahrhaf-
tigen Gott aus wahrhaftigem Gott, gezeugt, 
nicht geschaffen, wesenseins mit dem Vater.“ 
Dieses Bekenntnis wurde von allen Teilneh-
menden unterzeichnet. Arius und zwei seiner 
Gesinnungsgenossen wurden exkommuni-

Arius und Athanasius
Sind Gott-Vater und der Sohn eins?

DENKER DES GLAUBENS

ziert, und alles schien in schönster Ordnung. 
Der Streit war auf Druck des Kaisers geklärt.

Doch schon bald nach dem Konzil sym-
pathisiert Kaiser Konstantin mit den Aria-
nern, und seine Söhne handeln sogar offen 
gegen die Anti-Arianer. Und hier ist Athana-
sius der bedeutendste Vertreter. Er kämpft 
darum, dass das Bekenntnis von Nizäa er-
halten bleibt. 

Seit dem 8. Juni 328 ist er selbst Bischof 
in Alexandrien. Verhör, Verbannung, Rück-
kehr. Erneutes Verhör, Flucht, Rückkehr. Da-
von wird das Leben des Athanasius ab jetzt 
geprägt sein:

Athanasius wird 332 zum Verhör vor den 
Kaiser berufen, er weiß sich zu verteidigen. 
Konstantin verlangt die Wiederaufnahme 
des Arius in die Gemeinschaft der ägypti-
schen Kirche. Doch Athanasius lehnt rund-
weg ab. 333 wird beim Kaiser eine Unter-
suchung gegen Athanasius eingeleitet, sie 
verläuft dank der Geschicklichkeit des Bi-
schofs im Sande. Im Jahr darauf tritt eine 
lokale Synode zusammen, um gegen ihn zu 
verhandeln, Athanasius weigert sich, vor ihr 
zu erscheinen. 335 tritt eine neue Synode 
zusammen, ihr muss er sich schließlich stel-
len. Aber als die Verhandlungen ungünstig 
für ihn verlaufen, verlässt er heimlich die Ta-
gung und sucht den Kaiser auf. Schon ist es 
der Macht seiner Persönlichkeit – und seiner 
Beredsamkeit gelungen, den ungnädig ge-
stimmten Kaiser auf seine Seite zu ziehen, als 
seine Gegner ihre stärkste Waffe einsetzen 
und Athanasius wegen politischer Umtriebe 
anklagen. Da endlich haben sie Erfolg. Atha-
nasius wird an die Grenze des Reiches nach 
Trier verbannt.

Schließlich kann er zurückkehren, doch 
bald muss er erneut fliehen. Unter bluti- Quelle: Kurt Aland, Kirchengeschichte in Lebensbildern

Kaiser Konstantin lässt arianische  
Bücher verbrennen

Bilder: Wikimedia – Creative commons / public domain

gen Tumulten wird ein 
Gegenbischof in Alex-
andrien eingesetzt. In 
Rom findet er Zuflucht. 
Und nicht nur der römi-
sche Papst Julius macht 
die Sache des Athana-
sius zu der seinen, son-
dern auch der Herrscher 
des Westens, Konstans, 
tritt für ihn ein. So kann 
Athanasius nach sieben 
langen Jahren der Ver-
bannung wieder nach 
Alexandrien zurückkehren. Doch der ariani-
sche Streit hat sich nun auf die ganze Chris-
tenheit ausgebreitet.

Wieder dreht sich der Wind. Erneute Ver-
bannung des Athanasius, doch er verteidigt 
weiter bis zu seinem Tod 373 das Bekennt-
nis von Nizäa. Warum? Er glaubte: Je mehr 
man Christus vom Vater unterscheidet, desto 
mehr wird seine Gottheit gemindert und die 
Erlösung des Menschen gefährdet. Denn wie 
sollte der Mensch erlöst werden, so Athana-
sius, wenn nicht dadurch, dass er durch die 
Gemeinschaft mit Christus in die Gottheit hi-
neingezogen wird? 

Athanasius selbst hat das Ende des ariani-
schen Streites nicht mehr erlebt. Erst auf dem 
2. Ökumenischen Konzil 381 in Konstantino-
pel konnte man sich auf ein gemeinsames 
Glaubensbekenntnis verständigen, das das 
Nizänum aufnahm und ergänzte. Doch da-
mit war die Frage, wer Jesus Christus ist und 
wie sein Leben zu verstehen sei, keineswegs 
abgeschlossen – und dies bis heute.
Pfarrerin Cornelia Kulawik
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 „Bibel & Bach“ – diese Veranstaltungsreihe 
hat eine lange Tradition in unserer Dah-

lemer Gemeinde. Sie eröffnet die Möglich-
keit, biblische Texte nicht nur in Ausschnitten 
wie bei Gottesdiensten zu hören, sondern 
sie in ihrem Kontext wahrzunehmen. Vom 3. 
August bis zum 7. September laden wir er-
neut an 6 Sonntagen ein, um 11.00 Uhr in die  
Jesus-Christus-Kirche zu kommen.

In diesem Jahr stehen die Geschichten von 
König David im Zentrum. Sie werden in den 
beiden Samuelbüchern und am Beginn des 
1. Königsbuches erzählt (1.Samuel 16 – 1. Kö-
nige 2). Wie kein anderer Herrscher in der 
Geschichte Israels wird David zum Idealbild 
eines Königs. Seine ganze Geschichte läuft 
auf die Weissagung des Propheten Natan hi-
naus, die seiner Dynastie ewige Herrschaft 
verheißt (2. Samuel 7). So knüpfen sich an sei-
ne Nachkommenschaft auch für die Zukunft 
Hoffnungen. Der Gesalbte Gottes, der Mes-
sias, wird aus dem Hause Davids stammen. 

Davids Geschichte setzt im 1. Samuelbuch 
in Kapitel 16 mit der Salbung durch den Pro-
pheten Samuel ein. Das die Erzählung leiten-
de Motiv ist hierbei, dass der Kleinste der 
Auserwählte Gottes ist, Gott anders als die 
Menschen urteilt. Im Folgenden werden drei 
verschiedene Gründe genannt, warum David 
an den Hof des Königs Saul kommt: Als Har-
fenspieler soll er König Saul trösten. In die-

ser Geschichte liegt der biblische Ausgangs-
punkt der Tradition, die David zum Psalm-
dichter erklärte. Zum anderen kommt er als 
Waffenträger an den Königshof. Bekannt 
aber ist vor allem die dritte Geschichte ge-
worden: Sein Sieg über den Riesen Goliath.

Mit Kapitel 18 beginnt die Schilderung der 
Feindschaft zwischen Saul und David, bei der 
David als der Großmütige, Saul als der besin-
nungslos Hassende beschrieben wird. David 
und Sauls Sohn Jonathan sind befreundet, 
überdies heiratet David Michal, eine Toch-
ter Sauls. Doch David muss fliehen und sein 
Freund Jonathan rettet ihn vor seinem Vater. 
Saul verfolgt David weiter, aber schließlich 
wird ihm sein nahes Ende und der Übergang 
des Königtums auf David vorausgesagt. In 
einem Kampf gegen die Philister stirbt nicht 
nur Jonathan, sondern der schwer verwun-
dete Saul tötet sich selbst. 

Im 2. Samuelbuch Kapitel 1 erfährt David 
vom Tod Jonathans und Sauls und hält To-
tenklage. Er wird zunächst zum König über 
das Südreich Juda, später zum König über 
ganz Israel und erobert dann die Jebusiter- 
stadt Jerusalem, als neue, von den Stämmen 
unabhängige Hauptstadt, die als „Stadt Da-
vids“ sein Eigentum wird. David holt die Bun-
deslade nach Jerusalem und erhält die Na-
thansweissagung auf ewige Herrschaft sei-
ner Dynastie.

Die Geschichten über König David 
bei „Bibel & Bach“

Bild: Wikimedia – gemeinfrei

GEMEINDE & LEBEN 
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Der Grundkurs mit Pfarrerin Cornelia Kulawik 
wird im Juni abgeschlossen. 

Dienstag, 10. Juni, 19.00 Uhr –  
Moderne II 
Antisemitismus und Philosemitismus; 
Päpste und Konzile;  
Die Kirchen im „Dritten Reich“

Grundkurs Kirchengeschichte
Martin-Niemöller-Haus, Pacelliallee 61
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GESPRÄCHSREIHE

Sehhilfe für den Alten Meister
Montags, 19.30 bis 21.00 Uhr,  
Gemeindehaus, 1. OG, Thielallee

Die kleine Reihe geht noch weiter. Wieder 
bemühen wir uns darum, genau hinzusehen, 
um künstlerische Vorder- und theologische 
Hintergründe zu erkennen. In dieser Runde 
dreht sich alles um den Anfang des Krieges, 
der am Ende nach 30 Jahren Deutschland 
verwüstet und entvölkert hat. Wir schauen 
uns böhmische Gold- und Silbermünzprä-
gungen über den „Winterkönig“ an, studie-
ren ein bekanntes Gemälde von Rembrandt 
und betrachten ein Frauenbild des damals 
teuersten, heute fast vergessenen Malers 
Gerrit Dou. Zusammengenommen öffnet 
sich eine Zeitkapsel der ersten Dekade des 
30-jährigen Krieges.
Pfarrer Dr. Stefan Koch

16. Juni – Böhmische Münzen:  
Friedrich I., 1620
23. Juni – Rembrandt Harmensz van Rijn: 
Der Geldwechsler, 1627
30. Juni– Gerrit Dou:  
Alte Frau mit Pelzmütze, 1630

Bild: Staatliche Museen zu Berlin, Gemäldegalerie / 
Christoph SchmidtPublic Domain Mark 1.0

Ab Kapitel 8 wird die Ausweitung des Rei-
ches durch die Kriege Davids erzählt, und 
es zeigen sich erste Ansätze zur Bildung ei-
nes Staatswesens. Es wird von dem Ammo-
niter- und Aramäerkrieg erzählt. In diese Ge-
schichten eingewoben ist die Erzählung von 
Davids Ehebruch mit Bathseba, und es folgt 
die Strafrede des Nathan. David wird somit 
in den biblischen Erzählungen nicht nur als 
glanzvoller König gezeigt, sondern auch mit 
all seinen Schattenseiten. Es entstehen Auf-
stände gegen David. Der erste wurde ange-
führt von seinem eigenen Sohn Absalom. Es 
folgt der Scheba-Aufstand in Kapitel 20. Es 
zeigt sich, wie zerbrechlich das neu gegrün-
dete Reich Davids ist, weil es noch keinen 

festen Zusammenhalt der Stämme unterein-
ander und zudem eine Opposition gegen die 
noch neue Institution Königtum gibt. Schließ-
lich stirbt David.

Die Erzählungen über den Kampf zwi-
schen David und Goliath, die Freundschaft 
zwischen David und Jonathan, die Feind-
schaft von Saul, den Ehebruch mit Bathseba 
und andere Geschichten sind große Weltlite-
ratur, die ihren Widerhall in Kunst und Mu-
sik gefunden haben. Zugleich sind diese Er-
zählungen aber auch voll Gewalt und daher 
oft sehr befremdlich. Wie können wir diese 
Geschichten im historischen Kontext verste-
hen und wie gehen wir heute mit ihnen um,  
wo wir selber in der Gegenwart unter Krie-
gen und Gewalt leiden? Darüber möchten 
wir mit Ihnen ins Gespräch kommen und bie-
ten Abende zur Vertiefung der gehörten Le-
sungen an:

Mittwochs, 19 Uhr,  
Gemeindehaus Thielallee,  
kleiner Saal

6. August  
mit Pfarrerin Cornelia Kulawik

20. August  
mit Pfarrer Simon Danner

3. September  
mit Pfarrer Moritz Gengenbach

Samstag, 14. Juni, 18.00 – 21.00 Uhr –  
Moderne III 
Kirche nach 1945, Ökumene,  
Kirchen in Amerika; 
Rückblick beim gemeinsamen Abendessen
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BILDER AUS DEM   GEMEINDELEBEN

Freitagsfeuer:   Schon fast Tradition hat das Freitags-
feuer, das bei Eltern und Kindern gleichermaßen beliebt 
ist. Eine kleine Andacht, ein, zwei Lieder, ein Segen – und 
dann Bahn frei für Stockbrot, Schaukel und Trampolin.
Fotos: Sontka Wegener

Gartentag:   Da sieht man richtig, was  
man getan hat: Beim Gartentag hinter  
der Jesus-Christus-Kirche wurde gefegt,  
das Moos aus den Ritzen gekratzt, … 

… Stiefmütterchen gepflanzt, schadhafte 
Rasenflächen neu gesät. Zur Belohnung 
gab’s einen Snack und selbstgemachte 
Smoothies.                     Fotos: Sontka Wegener

Tischabendmahl:   „Das ist gar kein Blut. Das ist Saft“, ließ sich eine Kinderstimme beim Tischabendmahl für 
Familien am Gründonnerstag vernehmen. Mit einer extra Karwoche für Kinder wurden diesmal auch die klei-
neren Gemeindemitglieder auf die Ereignisse und Rituale um Ostern herum vorbereitet. Sie waren vom Palm-
sonntag bis Ostersonntag voll bei der Sache.

Kinder und Jugendliche der MitMachMusik proben jeden Samstag im Gemeindesaal 
an der Jesus-Christus-Kirche
Fotos: Ehrengard von Gemmingen

Konfirmationsjubiläum am 13. April 2025          Foto: Falk Kulawik

Aufbau einer Schaukel:   Volle Manneskraft war gefragt beim 
Aufbau der Schaukel im Garten der Jesus-Christus-Kirche.  
Da der Spielplatz für die Krippenkinder im Martin-Niemöller-Haus 
kürzlich passend zum Alter der Kinder umgestaltet wurde, bauten 
unsere drei Hausmeister die große Schaukel ab. Und beim Wie-
deraufbau am Faradayweg war es an David Manthei zu beweisen,  
was er alleine zustande bringt!                          Foto Moritz Gengenbach
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MUSIK IN UNSERER GEMEINDE

Eine große Vielfalt von Instrumental- und Vo-
kalmusik erwartet die Zuhörer eines Konzerts 
des Studios Nadiya Bondarchuk: Ukrainische  
Musikschüler bei Klavier- und Geigenspiel, 
bei Sologesang und im Chor. Als Besonder-
heit wird auch das Bajan – die in Osteuropa 
verbreitete Schwester des Akkordeons - ge-
pflegt. Und nicht zuletzt wird das ukraini-
sche Volksinstrument Bandura, ein gezupf-
tes Lauteninstrument, erklingen.

Die Lehrerinnen und Lehrer der ukraini-
schen Kinder möchten eine eigene Musik-

Klavier, Geige und Bandura
Ukrainische Musikschüler spielen auf

Das Konzert musste verlegt werden.  
Neuer Termin: Freitag, 6. Juni, um 15.30 Uhr  
im Gemeindesaal, Thielallee 1+3.

schule gründen und freuen sich, wenn sie 
mit ihrer Arbeit auf interessierte deutsche 
Ohren treffen. Ziel ist es, die Arbeit vorzu-
stellen, die Intensität und Produktivität, die 
Interaktion mit den Schülern, Ziele und Lehr-
methoden. 

Während im Moment noch ukrainische 
Kinder unterrichtet werden, lernen die Lehr-
kräfte Deutsch, um ihr Angebot auf deutsche 
Kinder auszuweiten.

Das Konzert findet im Rahmen des Will-
kommenscafés statt.

Konzert zur Fête de la Musique
Benefizkonzert für die Renovierung 
der Jesus-Christus-Kirche Dahlem

Samstag, 21. Juni, 18.30 Uhr,  
Jesus-Christus-Kirche

Ragazzi Boys Choir – Silicon Valley  
Californien USA
Leitung : Kent Jue 
Leiter des Young Men’s Ensemble: Travis 
Rogers 
Klavier: Yongyu Gao & Nancy Whitecar
Jugendchor der Vokalhelden
Leitung: Johannes David Wolff 
Klavier : Aaron Seitz
Eintritt frei – Spenden erbeten

13. Juni 
Erika Takano (Barockvioline),  
Hildegard Saretz (Virginal)

27. Juni 
Ekkehard Saretz (Orgel)

Musikalische Abendandachten
Freitags 18.00 Uhr, St.-Annen-Kirche 

Musik im Gottesdienst
Antonio Vivaldi: „Gloria“

Sonntag, 29. Juni, 18.00 Uhr (!),  
Jesus-Christus-Kirche

Viola Wiemker (Sopran),  
Anna-Luise Oppelt (Mezzosopran)
Beethovenorchester Berlin
Bachchor Dahlem
Leitung: Jan Sören Fölster

Foto: Johannes LoerbroksFoto: Hildegard Saretz

Foto oben: Thomas Watts ; unten: Jacobia Dahm
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Ode an den Sommer! 
Träumerische Chormusik  
mit der Berliner Domkantorei

Samstag, 09. Juli, 18 Uhr,  
Jesus-Christus Kirche

Diese Musik lässt niemanden kalt: Mitten in der heißen Jahreszeit bietet die Berliner 
Domkantorei ein erfrischendes Konzert mit sommerlichen Klassikern der Chormusik.  
Neben Joseph Rheinbergers „Missa brevis in honororem Sanctissimae Trinitatis“  
erklingt die Crème de la Crème der Romantik: Von Felix Mendelssohn und Albert  
Becker bis Anton Bruckner und Johannes Brahms sind die Großen der Musikge-
schichte mit ihren schönsten Werken für Chor vertreten. Berühmte Vertonungen  
von Abendliedern runden das Programm ab. Die Berliner Domkantorei singt  
unter Leitung von Domkantor Adrian Büttemeier. Der Eintritt ist frei.

3. August
Wolfgang Huber (Lesungen) 
Wanying Lin (Orgel)
10. August
Leslie Malton (Lesungen) 
Ekkehard Saretz (Orgel)
17. August
Felix von Manteuffel (Lesungen) 
Jan Sören Fölster (Orgel)
24. August
Gesine Schwan (Lesungen) 
Mari Fukumoto (Orgel)
31. August
Maria Hartmann (Lesungen) 
Anna-Victoria Baltrusch (Orgel)
7. September
Heikko Deutschmann (Lesungen) 
Jan Sören Fölster (Orgel)

Bibel & Bach 2025 – König David
Sonntags, 3. August bis 7. September, 
um 11 Uhr in der Jesus-Christus-Kirche

Bild: Wikimedia – gemeinfrei

Die Kleinen singen bunt gemischte Lieder, 
die Großen dann schon Musicals oder 

Kantaten. Gelegentlich wirken sie sogar bei 
Oratorien wie z.B. dem Weihnachtsoratori-
um oder der Matthäuspassion mit. Die Kin-
der entdecken ihre einzigartige Stimme, er-
lernen spielerisch musikalische Grundlagen 
und erleben eine prägende Gemeinschaft!

Ein Einstieg ist jederzeit möglich. 
Voranmeldung per Mail bitte an 
kirchenmusik@kg-dahlem.de

Wir freuen uns auf viele neue  
singende Kinder! 

Wann?
Mittwoch, 15.45 – 16.25 Uhr (1.+2. Klasse) 
Mittwoch, 16.30 – 17.30 Uhr (ab 3. Klasse) 
Wo?
Faradayweg 13, 14195 Berlin  
Chorsaal der Kirchengemeinde  
(neben der Jesus-Christus-Kirche)
Highlights …
Mitwirkung an Konzerten und festli-
chen Gottesdiensten, einmal jährlich eine 
Kinderkantate oder ein Musical  
… und im Sommer ein tolles Chorwochen-
ende im Havelland!
Chorleiter
Jan Sören Fölster, seit 2010 Kirchenmusiker  
der Gemeinde, vorher stellvertretender 
Leiter des Staats- & Domchores (Knaben-
chor der UdK).

Kinderchor
Wir suchen singbegeisterte Kinder zwischen 6 und 13 Jahren!
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AKTUELLES AUS DEM MARTIN-NIEMÖLLER-HAUS

MARTIN-NIEMÖLLER-HAUS

NEUER TERMIN! VORTRAG UND GESPRÄCH

Kirchenbau in Berlin 1933 - 1945
mit Beate Rossié

Donnerstag, 5. Juni, 19.00 Uhr,  
Martin-Niemöller-Haus

Während des Nationalsozialismus wurden 
überraschend viele Kirchen gebaut: Auf dem 
Gebiet der heutigen Bundesrepublik entstan-
den in der Zeit von 1933 bis 1945 800 Sakral-
bauten. Beate Rossié erzählt die Entstehungs-
geschichte der kirchlichen Bauprojekte und 
die zeitgeschichtlichen Zusammenhänge. Sie 
zeigt, wie NS-Symbole und Propaganda in den 
Kirchenraum eindrangen und warum der NS-

Staat kirchliche Bauprojekte förderte. Im Mit-
telpunkt ihres Vortrags steht Berlin.
Beate Rossié ist Kunsthistorikerin, Autorin 
und Kuratorin. Ihr Buch über den Kirchen-
bau in Berlin 1933 bis 1945 (Berlin 2022) gilt 
als „Meilenstein der Kirchengeschichte“.
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LESUNG UND GESPRÄCH

Mischehe als Schicksal – eine kritische und empathische  
Familiengeschichte – mit Dorothee Freudenberg

Dienstag, 17. Juni, 19.00 Uhr, Martin-Niemöller-Haus

Nach Definition der Nationalsozialisten leb-
ten Adolf und Elsa Freudenberg in einer 
„Mischehe“. Der Bekennenden Kirche in Dah-
lem eng verbunden, wohnten sie seit 1936 
Am Hirschsprung, Adolf Freudenberg arbei-
tete im Auswärtigen Amt, später studierte er 
an der illegalen Kirchlichen Hochschule der 
Bekennenden Kirche. 1939 dann die Emig-
ration. Dorothee Freudenberg erzählt von 
der Rückkehr nach Deutschland, Adolf Freu-
denbergs Zeugenaussage in den Nürnberger 
Prozessen und der Reaktion auf Martin Nie-
möllers Antisemitismus nach 1945.  

Kritisch fragt Dorothee Freudenberg 
auch, warum das Ausscheiden des „jüdisch 
versippten“ Adolf Freudenberg aus dem Fa-
milienunternehmen bisher ein „streng ge-
hütetes Tabu“ war.     

Dorothee Freudenberg ist Ärztin, Gesell-
schafterin des Familienunternehmens Freu-
denberg & Co. Im umfangreichen Nachlass 
ihrer Großeltern ging sie den Auswirkungen 
der christlich-jüdischen „Mischehe“ nach.  

Zu der Veranstaltung laden Martin-Nie-
möller-Haus und Martin-Niemöller-Haus Ber-
lin-Dahlem e.V. gemeinsam ein.

Lange Nacht der offenen Kirche 
Pfingstsonntag, 8. Juni, 18.00 bis 23.00 Uhr, St.-Annen-Kirche

Wir öffnen die Pforten der St.-Annen-Kirche 
und laden Sie herzlich ein! Erkunden Sie in 
der St.-Annen-Kirche und auf dem Kirchhof 
Geschichte und Geschichten, verweilen Sie 
in Stille, beten Sie mit uns, kommen Sie mit 
Pfarrerin Cornelia Kulawik und Pfarrer Moritz 
Gengenbach ins Gespräch.
18.00 Uhr: Andacht: Der Heilige Geist – 
mitten im Leben.
19.00 Uhr: „…dass wir in Gefahr stehen, 
den Glauben zu verleugnen.“ Eine kurze  
Lesung aus Predigten von Martin Niemöller
20.00 Uhr: Geist – Spirit – Inspiration:  
Jazzstandards und Choräle von Pfarrerin  
Cornelia Kulawik (Violine) und  
Moritz Gengenbach (Gitarre und Cello)

21.00 Uhr: Drei Lebensgeschichten aus  
der Bekenntnisgemeinde – ein geführter 
Spaziergang über den Kirchhof
22.00 Uhr: „…dass wir in Gefahr stehen, 
den Glauben zu verleugnen.“ Eine kurze  
Lesung aus Predigten von Martin Niemöller
23.00 Uhr: Abendsegen

MARTIN-NIEMÖLLER-HAUS UND SCHLEICHERS BUCHHANDLUNG LADEN EIN  
ZU VORTRAG UND GESPRÄCH

Freiheitsschock – mit Ilko-Sascha Kowalczuk
Donnerstag, 10. Juli, 19.00 Uhr, Martin-Niemöller-Haus

Die AfD ist ein gesamtdeutsches Phänomen, 
aber in Ostdeutschland ist sie besonders er-
folgreich. Wie ist das zu erklären? Wieso wird 
die liberale Demokratie gerade dort in Frage 
gestellt, wo die erste erfolgreiche Revolution 
auf deutschem Boden stattfand? Ilko-Sascha 
Kowalczuk beschäftigt sich mit diesen span-
nenden Fragen. Seine Antwort: 1989/90 er-
litt Ostdeutschland einen "Freiheitsschock".

Ilko-Sascha Kowalczuk fordert auf zu ei-
ner Abkehr von einer ostdeutschen Opfer-
rolle und zu einem Blick auf die Geschichte, 

bei dem die DDR nicht im-
mer schöner wird, je län-
ger sie her ist. Die Dikta-
tur bleibt in diesem Buch 
eine Diktatur und die Ein-
heit eine Freiheitserfolgs-
geschichte.

 
Ilko-Sascha Kowalczuk 
ist Historiker und einer 
der besten Kenner der 
Geschichte der DDR.

     Frag die Pfarrer*in!
   Kommen Sie zwischen den  
Programmpunkten mit uns ins  
Gespräch – über Gott und die Welt.

Wir freuen uns auf Sie!
Ihre Pfarrerin Dr. Cornelia Kulawik,  
Pfarrer Moritz Gengenbach und  
Dr. Claudia Fröhlich, Martin-Niemöller-Haus
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Zum Jahrestag 
des 20. Juli 1944

Sonntag, 20. Juli, 13.00 Uhr bis 
18.00 Uhr, Martin-Niemöller-
Haus

Am 20. Juli 1944 scheiterte der 
Umsturzversuch der Männer um 

Claus Graf Schenk von Stauffenberg. 
Mitglieder der Bekennenden Kirche in 
Dahlem waren in die Planungen des 
Staatsstreiches eingeweiht. Friedrich 
Justus Perels, Hans-Bernd und Wer-
ner von Haeften wurden nach dem 
gescheiterten Attentat auf Hitler hin-
gerichtet. 

Am 20. Juli erinnern wir an die Frau-
en und Männer des Widerstandes. Wir 
erzählen auch Geschichten von Frau-
en aus anderen Epochen, die rebelliert 
und die Welt verändert haben. 

Elisabeth Schmitz und Helene Jacobs, zwei 
Frauen der Bekennenden Kirche, die vom 
Nationalsozialismus bedrohte Jüdinnen und 
Juden versteckten und ihnen zur Flucht ver-
halfen. Sie waren Rebellinnen in einer Kirche, 
die sich mehrheitlich nicht mit verfolgten jü-
dischen Menschen solidarisierte. Erkunden 
Sie im Martin-Niemöller-Haus die Geschich-
te von Helene Jacobs und Elisabeth Schmitz. 

Und lernen Sie die Geschichten von „Re-
bellinnen“ kennen. 

Die Sonderausstellung „Rebellinnen“ 
stellt Frauen verschiedener Epochen aus 
dem deutschsprachigen Raum vor. Viele von 
ihnen sind berühmt, einige weniger bekannt. 
Eines aber vereint sie alle: Ihre Lebenswege 
und ihre Taten haben unsere Gesellschaft 
verändert. Sie ermutigen uns dazu, unseren 
eigenen Weg zu gehen und unsere Ziele nicht 
aus den Augen zu verlieren.

SONDERAUSSTELLUNG

Rebellinnen – Frauen verändern die Welt 13.00 Uhr und 15.00 Uhr: 
Film „Die Frauen des 20. Juli“ 

In der Dokumentation berichten die  
Frauen des 20. Juli über die Geschichte 
des Widerstandes gegen den National-
sozialismus. Sie sprechen über die  
Motive der Männer des 20. Juli und  
über ihre eigene Inhaftierung nach  
dem gescheiterten Staatsstreich.  
In dem Film von Irmgard von zur  
Mühlen aus dem Jahr 1985 erzählen  
viele der Frauen zum ersten Mal  
öffentlich die Geschichte des  
Widerstandes ihrer Männer.   

16.30 Uhr:
Ein geführter Spaziergang zu  
den Gräbern von Männern und  
Frauen der Bekennenden Kirche  
und des 20. Juli | Treffpunkt vor  
dem Martin-Niemöller-Haus 

lustration: Bianca Schaalburg, Anne Wenkel,
Susanne Kuhlendahl, Beatrice Davies, C. Topp
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Martin-Niemöller-Haus Berlin-Dahlem e.V.

Schon beinahe eine Tradition: zum vierten 
Mal lädt der Martin-Niemöller-Haus Ber-
lin-Dahlem e.V. herzlich dazu ein, mit Men-
schen aus der aktuellen Nachbarschaft ins 
Gespräch zu kommen und spannende Le-
bensgeschichten früherer Nachbarinnen 
und Nachbarn aus dem Berliner Südwesten 
kennenzulernen. Fotos, Plakate, Videos, Ins-
tallationen und vieles mehr, verteilt in Haus 
und Garten, erzählen Geschichte und Ge-
schichten von Persönlichkeiten und Schick-
salen aus der nahen und weiteren Umge-
bung. Musik und Kulinarisches dürfen bei 
diesem Fest natürlich genauso wenig fehlen, 
wie die Ziehung der Gewinner:innen unserer 
diesjährigen Tombola. Wir freuen uns auf 
Ihr Kommen.
Katja von Damaros

Der Verein Martin-Niemöller-Haus Berlin-
Dahlem e.V. bringt Menschen jeden Alters, 
unabhängig von ihrer Herkunft und ihrem 
Glauben, in den Dialog – zur Geschichte der 
Kirche in der NS-Zeit, zu ethischen und reli-
giösen Motiven des Widerstands, zu aktuel-
len gesellschaftlichen Herausforderungen. 

Aktuelle Informationen finden Sie auf un-
serer Website www.niemoeller-haus- 
berlin.de, in unserem Newsletter und auf 
instagram unter @mnh.dahlem. Anfragen 
per E-Mail an info@mnh-dahlem.de oder 
telefonisch unter 030 2332 783-10.

Beginnen wir mit den Eindrücken 
der teilnehmenden Schüler:innen 

der John-F.-Kennedy-Schule, einer 6. 
Klasse des jüdischen Religionsunterrichts, 
die sich mit ihrer Lehrerin Sarit Friedman be-
reits an der Vorbereitung beteiligt hatten. So 
hatten sie durch einen „bake sale“ Einnah-
men von 240 Euro erreicht, die sie für die Be-
zahlung von zwei Stolpersteinen spendeten.
Julian: Die Verlegung war sehr wichtig, da-
mit alle sehen, wie viele Menschen umge-
kommen sind. Gerade auch in heutigen Zei-
ten, wo der Rechtsextremismus so stark ist.
Ophelia: Die Rede vom Botschafter war sehr 
berührend. Es war auch sehr schön, dass so 
viele interessierte Leute da waren. Denn je-
des einzelne Leben ist wichtig.
Mona: Die Stolpersteinverlegung war sehr 
schön und es ist immer etwas Einmaliges, 
den Botschafter zu sehen. Es war auch sehr 
interessant zu sehen, wie die Stolpersteine 
verlegt werden.
Rosa: Ich dachte nicht, dass es am Ende so 
eine große „Sache“ wird. Es war schön zu se-
hen, wie viele Menschen da waren.
Izzy: Ich fand es schön, dass wir die Steine 
vor der Verlegung selber einmal in der Hand 
halten konnten.

Jeder Beitrag thematisiert einen wichtigen 
Aspekt dieser berührenden Gedenkfeier, an 
der über 80 Personen teilnahmen. Ausgerich-
tet wurde sie von der Stolpersteininitiative im 
Martin-Niemöller-Haus Berlin-Dahlem e.V.  
Superintendent Krug, der zu Beginn ein 
Grußwort sprach, hatte diese Aufgabe dem 
Martin-Niemöller-Haus Verein übertragen. 
Dies war die erste Verlegung in der Regie 
des Vereins.
Ja, ein Stolperstein liegt schwer in der Hand. 
Es scheint, als trüge man das ganze Leben 
dieser Person. Während der Verlegung durch 
Michael Rohrmann lasen zwei Schülerinnen 
Teile der Biografie vor. Wir vom Verein hatten 
sie recherchiert und soweit wie möglich re-
konstruiert. Ein junger Mann namens Fried-
rich Kiefe, geb. am 5. August 1879 in Baisin-
gen (Süddeutschland) geht mit ungefähr 30 
Jahren nach Berlin. Ähnlich wie heute gilt 

Spuren suchen,  
Spuren finden
Stolpersteinverlegung für die  
Familie Kiefe am 21. März 2025  
in der Gelfertstraße 47A  
in Dahlem

Führungen durch die Ausstellung „… an 
dem Geschehen in der Welt mitverant-
wortlich“ nach Absprache oder ohne An-
meldung zu den Öffnungszeiten der Bib-
liothek – jeweils donnerstags 11.00–13.00 
Uhr sowie im Anschluss an unsere Eh-
renamtstreffen. Nächster Termin: Sams-
tag, 14. Juni, 11.00-13.00 Uhr; Führungen 
13.00–15.00 Uhr

Fest in Haus und Garten –   Geschichte(n) aus der Nachbarschaft
Samstag, 12. Juli, 14.00 – 20.00 Uhr, Martin-Niemöller-Haus

Foto: Karsten Holtm
ann

Bildausschnitt aus dem Veranstaltungsplakat
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Berlin als Ort, an dem sich vieles verwirkli-
chen lässt. Mit einem Compagnon gründet 
er im Bezirk Mitte das Exportgeschäft „Kie-
fe und Huller“. Erloschen ist es im Jahr 1938. 
Im Adressbuch von 1939 erscheint das Ge-
schäft mit Sitz in der Gelfertstr. 47A. Wir wis-
sen, was das bedeutet. Das Haus wird in den 
Jahren 1927/28 im Auftrag von Friedrich Kie-
fe und Heinrich Veit Simon vom Regierungs-
baumeister Hirschfeld erbaut. Mittlerweile 
hat Friedrich Kiefe Dora Geiger, geb. 18. Mai 
1890 in Berlin, geheiratet, und beide haben 
eine Tochter Therese Margot, geb. 26. Ap-
ril 1915. Wir haben keine Quelle gefunden, 
die über Therese Auskunft gibt. Wie ist ihr 
Leben verlaufen? Mit 13 Jahren ist sie mit 
ihren Eltern in das neu erbaute Haus in der 
Gelfertstr. gezogen. Von den Nachbarn, der 
Familie Veit Simon, gibt es literarisch ver-
arbeitete Schilderungen über ein fröhliches 
Sommerleben. Vielleicht hatte sie hier ihre 
Freundinnen und Freunde. Die einzige Si-
cherheit, die wir haben, ist die: Sie hat ihre 
Eltern nicht verlassen. Nach der Enteignung 
des Hauses in der Gelfertstraße, dem letzten 
freiwillig gewählten Wohnsitz der Familie, 
zieht sie mit ihnen in ein Haus in der Scha-
perstr. 8, das aus dem Besitz ihrer Mutter 
stammte. Von hier aus wird die Familie am 
12.3.1943 mit dem 36. Osttransport in das 
Konzentrationslager Auschwitz deportiert.
Plötzlich gibt es bei der Recherche einen un-
erwarteten Bezug zur Gegenwart, ein High-
light. Auf einem Ahnenforschungsportal 
meldet sich jemand, dessen Urgroßeltern 
Friedrich Kiefe gekannt haben. Sie haben bei 
ihm Unterkunft gefunden, als sie auf ihre 
Emigration nach Ecuador warteten. Ihr eige-

nes Haus, ein paar Schritte vom Haus der Kie-
fes entfernt, wurde enteignet. Der Urenkel 
dieser Familie ist heute unter uns. Von Ecu-
ador ist er nach Berlin gekommen, arbeitet 
inzwischen bei der Botschaft. Er suchte die 
Berliner Spuren seiner Familie, und wir ha-
ben ihn gefunden.
Der israelische Botschafter, S.E. Ron Prosor, 
verband die Verlegung mit der Geschichte 
seiner eigenen Familie. Welche Überwin-
dung es für ihn bedeutet hatte, nach Berlin 
zu gehen, den Ort der Verfolgung, der man 
sich durch Emigration entzog. Mit berühren-
den Worten wandte er sich an die Schüler:in-
nen, die ihm als nachfolgende Generation 
Hoffnung geben. Spuren suchen, neue Spu-
ren finden. Das kam auch in der wunderba-
ren musikalischen Begleitung durch die Kan-
torin Esther Hirsch zum Ausdruck, „El male 
rachamim“ , „Schalom Chaverim“ und „Heve-
nu Schalom Aleichem“, gemeinsam mit den 
Schüler:innen gesungen.
Danach erhielten alle Teilnehmer die Gele-
genheit, Blumen abzulegen und Kerzen zu 
entzünden, so dass ein Kranz um die drei 
Steine herum entstand. An dieser Stelle er-
innern wir uns an die jüdische Familie Kiefe. 
Leider wurde ihr in der NS-Zeit das weitere 
Leben versagt.
Mit einer Urkunde würdigte der Martin-Nie-
möller-Haus Berlin-Dahlem e.V.  den außer-
ordentlichen Einsatz der Schüler:innen der 
John-F.-Kennedy-Schule.
Ulrike-Luise Eckhardt, Jürgen Holstein,  
Silke Miklis, Karin Weissberger-Schneemann 

Am 8. April 2025 konnten wir eine Reise-
gruppe aus den Niederlanden mit ca. 

120 Teilnehmer:innen – organisiert von Go-
ed Idee Reizen – im Martin-Niemöller-Haus 
begrüßen. Es waren Mitglieder der Evangeli-
schen Rundfunkanstalt der Niederlande, sie 
kamen aus dem ganzen Land. 

Aufgeteilt in drei Gruppen boten wir ihnen 
jeweils eine englisch-sprachige Führung mit 
einem Überblick über die Geschichte der St.-
Annen-Kirche, die wichtigsten Gräber von 
Persönlichkeiten der Bekennenden Kirche 
und die Erinnerungsarbeit im Martin-Nie-
möller-Haus. Trotz der Kürze der Zeit (knapp 
drei Stunden) gelang es, allen einen Eindruck 
vom historischen Kontext und der aktuel-
len Erinnerungsarbeit des Martin-Niemöl-
ler-Haus Berlin-Dahlem e.V. zu vermitteln. 

Dank der tatkräftigen und umsichtigen 
Unterstützung durch ein ehrenamtliches 
Team in der Planung und Vorbereitung 
des Besuchs lief alles reibungslos, die Be-
sucher:innen fühlten sich sichtlich wohl, so 
dass die Reiseleiterinnen bereits einen wei-
teren Besuch ins Auge gefasst haben.

Die Teilnehmenden äußerten sich begeis-
tert über das interessante Erinnerungsen-
semble, über den herzlichen Empfang und 
die Gastfreundschaft. Sie waren ganz be-
rührt vom Willkommen hier in Berlin-Dah-
lem, so dass der Abschied überraschend 
emotional ausfiel. 

Wir freuen uns über diesen schönen Er-
folg und diesen so wichtigen Schritt hin zu 
gemeinsamem Verständnis und gegensei-

Reisegruppe aus den Niederlanden zu Gast 

tiger Achtung zwischen den Menschen aus 
diesen beiden europäischen Ländern. Unser 
ganz besonderer Dank gilt den Ehrenamtli-
chen, die diese große Veranstaltung mitge-
tragen haben: Martin Baumgärtel, Ulrike-
Luise Eckhardt, Ariane und Gerd Sattler für 
die Führungen und Susanne Goldschmidt, 
Claudia Lipinski und Ulrike Balser, die für al-
le 120 Gäste Kaffee und Kekse bereithielten. 
Ulrike Balser

Die Gäste begannen ihren Besuch mit einer Andacht 
in der St.-Annen-Kirche.	 Foto: Lianne Brugmann



5554

KINDER & FAMILIEN

Kindergottesdienst (ab 3 Jahre)	  
Clara Böhme, clara.boehme@kg-dahlem.de 
2x  monatlich, 11.00 Uhr, Jesus-Christus-Kirche

Little Hitties – Krabbelgruppe  
im bis 18 Monate	  
Montags, 9.30–11.00 Uhr, Gemeinderäume  
Hittorfstr. 21; Anmeldung: Clara Böhme 
clara.boehme@kg-dahlem.de

Kinderchor	  
Mittwochs, Chorsaal Faradayweg 13  (nicht in  
den Schulferien): 1./2. Klasse: 15.45–16.25 Uhr	
ab 3. Klasse: 16.30–17.30 Uhr 	  
Leitung: Jan Sören Fölster 
Anmeldung: kirchenmusik@kg-dahlem.de

JUGENDLICHE	

Vorkonfirmandenunterricht	  
ab dem 4. September alle 2 Wochen (außer in den 
Schulferien), 18.00–19.30 Uhr, HIT 21, Hittorfstr. 21; 
clara.boehme@kg-dahlem.de

Konfirmandenzeit				 
Mittwochs, 17.00–18.15 Uhr; St.-Annen-Kirche;   
Pfarrerin Simone Gengenbach 

Donnerstags, 17.00–18.15 Uhr / 18.45–20.00 Uhr 
St.-Annen-Kirche; Pfarrer Dr. Simon Danner, 
Pfarrerin Simone Gengenbach

Jugendarbeit/Jugendetage 
im Gemeindehaus Thielallee 1+3,  
jugendarbeit@kg-dahlem.de;  
noteingang@kg-dahlem.de

MUSIK

Bachchor Dahlem		  
Mittwochs, 19.30–21.30 Uhr, Gr. Saal Thielallee 1+3 
Anmeldung: Jan Sören Fölster  
kirchenmusik@kg-dahlem.de

Dahlemer Kantorei		   
Die Dahlemer Kantorei probt dienstags  
von 17.30–19 Uhr im Gemeindesaal Thielallee 1 
Anmeldung: Wanying Lin, kantorei@kg-dahlem.de

Posaunenchor Dahlem 
Montags, 17.00–18.00 Uhr Anfänger, Wiedereinsteiger 
Montags, 18.00–19.30 Uhr Posaunenchor 
Leitung: Traugott Forschner; Kontakt: Dorothea Ohle  
(dorothea.ohle@t-online.de, Tel. 831 6901), Gesa 
Schumann (gesa.schumann@gmx.de, Tel. 844 09 462)

Flötenkreis	  
nach Absprache 15.30–17.00 Uhr (14-tägig) 
Kirsten Fengler, Tel. 8313547

DIAKONISCHE ANGEBOTE
Ukraine-Café 
Freitags, 15.00–17.00 Uhr,  
Martin-Niemöller-Haus, Pacelliallee 61 
Ulrike Rücker, Katrin Greve, 
ukrainecafe@kg-dahlem.de

Mittwoch-Café 
Mittwochs, 15.00–17.00 Uhr 
Kleiner Saal, Gemeindehaus Thielallee 1+3 
Marita und Michael Binge Tel. 8311302

Besuchskreis  
Kontakt: Pfarrerin Cornelia Kulawik  
Tel. 0151 18705820, cornelia.kulawik@kg-dahlem.de

Unterstützung bei Computer 
und Smartphone  
Frau Weißberger-Schneemann,  
Herr Schneemann, Tel. 823 85 89

Diakonisches Werk 
Steglitz und Teltow-Zehlendorf  
Hindenburgdamm 101 B, 12203 Berlin,  
Tel. 839 092 40 
Soziale Beratung:  
Johanna-Stegen-Str. 8, 12167 Berlin, Tel. 771 09 72  
Sprechstunden nach Vereinbarung 
Pflegestützpunkt:  
Albrechtstr. 81 a, 12167 Berlin, Tel. 76 90 26 - 00/01 
Sprechstunden: Di 9–15, Do 12–18 Uhr  
sowie nach Vereinbarung 
Familienbüro c/o Rathaus Zehlendorf,  
Kirchstraße 3, 14163 Berlin, Tel. 902 99 -51 54 / -51 55 
Sprechstunde: Mo u. Di 9-11 Uhr und Do 16–18 Uhr 
Umfassende Informationen über unsere Einrichtun-
gen und Beratungsangebote finden Sie auf unserer 
Internet-Seite www.dwstz.de 

GLAUBE & LEBEN

Grundkurs Kirchengeschichte 
Dienstag, 10. Juni 19.00 Uhr und Samstag, 14. Juni, 
18 Uhr, Martin-Niemöller-Haus, Pacelliallee 61;  
Pfarrerin Dr. Cornelia Kulawik

Gesprächsreihe  
Sehhilfe für den Alten Meister 
Montags, 19.30 bis 21.00 Uhr, Gemeindehaus, 1. OG, 
Thielallee; 16., 23., und 30. Juni,  
Pfarrer Dr. Stefan Koch 

Gesprächsabende zu „Bibel & Bach“ 
Die Geschichten über König David  
Mittwochs, 6. u. 20. August, 3. September, 19 Uhr,  
Kleiner Saal im Gemeindehaus Thielallee 1+3

Biografischer Gesprächskreis 
letzter Montag im Monat, 10.00 Uhr,  
Kl. Saal Gemeindehaus Thielallee  
Annekathrin Pentz, Tel. 39 93 53 53,	  
Monika Seifert, Tel. 826 26 76

Lektorenkreis	  
Ariane Holle, ariane.holle@kg-dahlem.de

Systemische Aufstellungen	 
1x monatl. montags, 19.00–22.00 Uhr, Raum der  
Begegnung, Thielallee 1+3. Teilnahme in Stellvertre-
tung gegen eine Spende. Leitung und Anmeldung: 
Dr. Andrea Berreth, AndreaBerreth@hotmail.de

BILDUNG & KULTUR

Philosophischer Lesekreis			 
Jeden 2. Freitag im Monat 17.00 Uhr 
Sitzungsraum Thielallee 1+3, Anfragen an 
Uwe Johannsen, Tel. 814 10 93 (mit AB)

Lesesalon	  
Jeden 1. Freitag des Monats, 18.00–20.00 Uhr,  
Hittorfstr. 21; Sie sind/Ihr seid herzlich willkommen,  
mit oder ohne selbstgeschriebene Literatur. 
Karl Rodenberg, Tel. 824 98 90

Gedächtnistraining 
Donnerstags 10.30–12 Uhr 
Kleiner Saal, Gemeindehaus Thielallee 1+3   
90 Min.: 9,- Euro; Ines Roth, Tel. 80 90 96 74

TANZ & BEWEGUNG

Tanzgruppe	  
Informationen: Rüdiger Hoffmann, Tel. 831 25 39 

Gymnastik für Seniorinnen und Senioren 
Montags, 17.30–18.30 Uhr, Saal Faradayweg 13 
Silke Gentz, Tel. 0177 88 00 45 6 

Gymnastik für Herren 60+ 
Montags, 19.30 Uhr, Saal Faradayweg 13,  
Margot Chatterje

Ch’i Kung – Heilgymnastische Übungen	
Dienstags, 20.00 Uhr, Gemeindehaus Thielallee 	
Uwe Johannsen, Tel. 814 10 93 (mit AB)

Qigong – für die Wirbelsäule 
Dienstags, 17.30–18.30 Uhr, Saal Faradayweg 13 
Der Kurs wird von den Krankenkassen als 
Präventionskurs anerkannt.  
Anmeldung: Susanne Pries, Tel . 030 31800828, 
ww.qigong-susanne-pries.de

TERMINE & ADRESSEN 5554
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KONTAKT:  Königin-Luise-Str. 49 – 14195 Berlin
Tel  030 / 311 63 483    Mobil  01577 / 159 74 17
vergolderin@anja-isensee.de   www.anja-isensee.de

AKTUELL: Im Sommer 
vergolde ich bei gutem 
Wetter Grabinschriften 
und andere Außenver-
goldungen. Ich erstelle 
Ihnen gerne ein kosten-
loses Angebot.

RESTAURATORINRESTAURATORIN

VERGOLDERMEISTERINVERGOLDERMEISTERIN

Was bestimmt  
des Lebens Süße?

Stoffers sanft gepflegte Füße!
MED. FUSSPFLEGE 
– HAUSBESUCHE

und im Salon in der Moltkestr. 52 
am S-Bahnhof Botanischer Garten

THOMAS STOFFERS 
Tel. 214 36 35
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Claud ia  Neumann 
Fachanwältin für Erbrecht 

Testament | Vorgezogene Erbfolge | Pflichtteil 
Erbscheinsverfahren | Erbschaftssteuer 

Kanzlei: Albrechtstraße 12, 12167 Berlin - Steglitz 
Telefon: 030 - 2244 525 25 
Emai l :  info@erbrecht-neumann.eu 

Wir beraten Sie individuell und kompetent zur  
Bestattungsvorsorge und im Trauerfall. 
Unseren Vorsorgeordner erhalten  
Sie in der Filiale.

  Mehr auf unserer Webseite. In Zehlendorf  Potsdamer Straße 2     Hausbesuche
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BESONDERE GOTTESDIENSTE

BESONDERE GOTTESDIENSTE

19.00 Uhr Kurzvortrag: Was geschah vor 1700  Jahren? (Pfarrer i.R. Manfred Richter)
19.30 Uhr Lichterprozession von Herz-Jesu nach Emmaus
20.00 Uhr Liturgischer Abschluss in der Emmaus-Kirche  
(Pfarrerin Seehaus und Kantor Uehling)

Seit Jahren schon kooperieren wir mit unse-
rer Nachbargemeinde Emmaus. Zu Oster-
montag war unsere Dahlemer Gemeinde 
dort zu Besuch. Am Himmelfahrtstag war 
die Emmausgemeinde bei uns. Am Pfingst-
montag laden wir Sie ein, sich mit uns auf 
den Weg zu machen.  

Um 9.30 Uhr beginnen wir mit dem ers-
ten Teil des Gottesdienstes in der St.-Annen-
Kirche. Dann machen wir uns auf den Weg 
nach Emmaus. Wir laufen über den Thielpark 

Richtung Hüttenweg und dann am Wald-
friedhof Dahlem vorbei zum Rodelberg und 
werden gegen 11.30 Uhr in Emmaus mit ei-
nem gemeinsamen Abendmahl den Gottes-
dienst beenden. Auf dem Weg werden wir an 
verschiedenen Stationen singen, biblische 
Pfingstgeschichten hören und beten. In die-
sem Gottesdienst können Sie sich auch gern 
unterwegs erst dazugesellen. 
Pfarrerin Seehaus und  
Pfarrerin Cornelia Kulawik

Unter freiem Himmel unterwegs:  
Gottesdienst auf dem Weg von St.-Annen nach Emmaus

Pfingstmontag, 9. Juni 2025, Start 9.30 Uhr, St.-Annen-Kirche

1700 Jahre Ökumenisches Bekenntnis von Nizäa
Ökumenische Feier 

am Freitag, dem 20. Juni 2025  
Start: 19.00 Uhr: Katholische Herz-Jesu- Kirche, Riemeisterstraße 2  
Ende: 20.00 Uhr: Evangelische Emmaus-Kirche, Onkel-Tom-Straße 80

Die Sonne können wir nicht garantieren, 
aber Wasser, Strand und Segen!

Mit den Füßen im Sand feiern wir im Strand-
bad Wannsee von 10.00 bis 13.00 Uhr ein 
fröhliches Fest. Mit super Musik, vielen Men-
schen und dem blauen Himmel über uns –  
ein ganz besonderes Erlebnis!

Sie können sich selbst oder Ihr Kind tau-
fen lassen oder Tauferinnerung feiern. Auch 
„Pop-up-Taufen“ sind möglich: alle, die sich 
taufen lassen möchten, aber keinen Bezug zu 
einer Kirchengemeinde haben, sind bei uns 
willkommen – unbürokratisch und persönlich.

Alle Infos zum Tauffest auf  
www.teltow-zehlendorf.de.

Für alle Fragen stehen außerdem Ihr*e  
Gemeindepfarrer*in oder  
Pfarrerin Sonja Albrecht (78890401 /
s.albrecht@gemeinde-schlachtensee.de) 
für Sie bereit.

...und dann nichts wie raus zum Wannsee!

Sonne, Strand und Segen!
Sonntag, 29. Juni, 10.00 Uhr, Strandbad Wannsee
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Alle sind am Sonntagabend herzlich einge-
laden. Doch richtet sich dieser Gottesdienst 
besonders an ältere Kinder und Jugendliche. 
Denn es gibt keine Lesungen oder eine län-
gere Predigt. Vielmehr wird eine biblische 
Geschichte nacherzählt und mit Gedanken 
zur Gegenwartsbedeutung verbunden. Es 
können Kerzen vor dem Altar entzündet und 
mit eigenen Bitten verbunden werden. Und 
in diesen Abendgottesdiensten spielt die 
Musik eine besondere Rolle. Kinder und Ju-
gendliche sind eingeladen, sich musikalisch 

einzubringen. Bitte meldet Euch rechtzei-
tig bei uns, wenn Ihr die Gottesdienste mit-
gestalten wollt. Das wäre eine große Be-
reicherung und Freude für alle!
Pfarrerin Cornelia Kulawik  
und Pfarrer Moritz Gengenbach

Abendgottesdienste für ältere Kinder,  
Jugendliche und ihre Familien

Sonntags, 1. Juni und 6. Juli, 18.00 Uhr, St.-Annen-Kirche
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Tafel der Gebote auf Pergament,  
Jekuthiel Sofer, 1768

Bibliotheca Rosenthaliana, Amsterdam 

Hier werden die Amtshandlungen genannt,  
die von Drucklegung des vorherigen bis zur  
Drucklegung dieses Gemeindeblattes in  
unserer Gemeinde stattgefunden haben.

Hans-Hellmut von Laer	 78 J.

Christel Wennemede geb. Gisbert	 97 J.

Susanne Kleymann geb. Liedloff	 92 J.

Harald Stöber	 81 J.

Siegfried Tober	 84 J.

Bernd Oelmann	 85 J.

Ingeburg Schönberg geb. Laas	 93 J.

Walter Wiesenauer	 82 J.

Günter Stelzer	 94 J.

Jürgen Heinze	 85 J.

Michael Teske	 81 J.

Michael Tappe	 90 J.

Bernd Backhaus	 76 J.

Rüdiger Hermann	 85 J.

Hans-Helmke Goosmann	 97 J.

FREUD & LEID

Franz Siefert

Jakob Büchin

Emma Büchin

Pius Moayedi-Esfahani

Max Standfuß

Samuel Sodtke

Lisa Stein

Charlotte Volkmann

Nitya Grosser & Abel Aron

Heidi Hoffmann geb. Sommer  
& Rudolf Hoffmann

BESTATTUNGENTAUFEN

TRAUUNGEN

650 Jahre Dahlem:  
Ökumenischer Festgottesdienst

Sonntag, 20. Juli, 11.00 Uhr,  
St.-Annen-Kirche

Gute Antworten
Gottesdienst am Israelsonntag

Sonntag, 24. August, 9.30 Uhr,  
St.-Annen-Kirche

Wenn wir das Dahlemer Jubiläum feiern, so 
schauen wir zurück auf eine lange Geschichte.  
Für unsere evangelische und katholische Ge-
meinde in Dahlem ist es eine gemeinsame Ge-
schichte. In ökumenischer Verbundenheit, in 
Rückblick und Ausblick auf kirchliches Leben 
in Dahlem, feiern wir zusammen mit unse-
ren katholischen Geschwistern und weiteren 
ökumenischen Partnern. Pfarrer Dr. Andrey 
Nicolai Desczyk (kath. St. Bernhard Kirche)  

Am 10. Sonntag nach dem Trinitatisfest fei-
ern wir die Verbundenheit zwischen Juden 
und Christen. Im Evangelium nach Markus 
wird erzählt, wie durch ein Gespräch Ver-
bundenheit entsteht: Ehrliche Fragen, gu-
te Antworten. Das Thema ist das Verhältnis 
zur Welt, zum Gegenüber, zu Gott. Plötzlich 
wird deutlich, dass man zusammengehört, 
dass man sich auf die gleichen Gebote be-
ruft, in gleicher Weise auf das Leben schaut.  
Das können wir feiern!

Seien Sie herzlich eingeladen!
Pfarrer Simon Danner

und Pfarrerin Dr. Cornelia Kulawik gestal-
ten den Gottesdienst gemeinsam. Initiato-
ren und Mitwirkende beim anschließenden 
Fest auf der Domäne werden ebenso in die-
sem Gottesdienst mitwirken. 
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Wann Uhrzeit Was Wo Seite

Do., 5. Juni 19.00 Uhr Kirchenbau in Berlin 1933–1945 – 
mit Beate Rossié 

Martin-Niemöller- 
Haus

46

Fr., 6. Juni 15.30 Uhr Konzert ukrainischer Musikschüler Gemeindesaal,  
Thielallee 1+3

42

Sa., 8. Juni 18–23.00 Uhr Lange Nacht der offenen Kirche St.-Annen-Kirche 47

 
Di., 10. Juni
Sa., 14. Juni 

Grundkurs Kirchengeschichte
Moderne I Antisemitismus
Moderne II Kirche nach 1945

Martin-Niemöller- 
Haus

39

Fr., 13. Juni
Sa., 5. Juli
Sa., 23. Aug..

17.00 Uhr
10.30 Uhr
10.30 Uhr 

Friedhofsführung  
St.-Annen-Kirchhof und  
Friedhof Dahlem (Dorf)

Eingang Friedhof St. 
Annen

33

Montags
16. Juni
23. Juni
30. Juni

19.30 Uhr Sehhilfe für den Alten Meister
Böhmische Münzen: Friedrich I., 1620
Rembrandt: Der Geldwechsler
Gerrit Dou: Alte Frau mit Pelzmütze

Gemeindehaus,  
Sitzungssaal 1.OG

39

Di., 17. Juni 19.00 Uhr Mischehe als Schicksal –  
mit Dorothee Freudenberg

Martin-Niemöller- 
Haus

46

Do., 19. Juni 17.00 Uhr Aufräumen in der Jugendetage Gemeindehaus,  
Jugendetage

28

Do., 19. Juni 19.00 Uhr Informationsabend für die Wahlen 
zum Gemeindekirchenrat

Gemeindehaus,  
Sitzungssaal 1.OG

12

Fr., 20. Juni 15.00 Uhr Sommerfest des Ukrainecafés Garten Martin- 
Niemöller-Haus

18

Sa., 21. Juni 18.30 Uhr Benefizkonzert zur Fête de la Musique Jesus-Christus-Kirche 43

Di., 24. Juni 18.00 Uhr Ehrenamts-Dank Gemeindehaus  
Thielallee

33

So., 29. Juni 10.00 Uhr Tauffest am Wannsee Strandbad Wannsee 24

Sa., 9. Juli 18.00 Uhr Konzert der Berliner Domkantorei Jesus-Christus-Kirche 44

Do., 10. Juli 19.00 Uhr Freiheitsschock –  
mit Ilko-Sascha Kowalczuk

Martin-Niemöller- 
Haus

47

Wann Uhrzeit Was Wo Seite

Sa., 12. Juli 14–20.00 Uhr Fest in Haus und Garten – Geschich-
te(n) aus der Nachbarschaft 

Garten Martin- 
Niemöller-Haus

50

Do., 17. Juli 17.00 Uhr Treffen der neuen Teamer Gemeindehaus, 
Jugendetage

27

So., 20. Juli Ab 11.00 Uhr 650 Jahre Dahlem –  
Gottesdienst und Fest 

St.-Annen-Kirche/ 
Domäne Dahlem

14

So. 20. Juli 13–18.00 Uhr Jahrestag des 20. Juli 1944 –  
Film und Führung

Martin-Niemöller-
Haus

49

24.–26. Juli 9–15.00 Uhr Kinder-Bibel-Tage HIT, Hittorfstr. 21 25

Do., 31. Juli 16.00 Uhr 
(14.30 Uhr,  
U Dahlem-Dorf)

Mission: „Reflexion“ Berliner Missionswerk, 
Georgenkirchstraße 
69/70, 10249 Berlin

29

Sonntags
3. Aug. bis  
7. Sep.

11.00 Uhr Bibel & Bach 2025 –  
König David

Jesus-Christus-Kirche 45

Mittwochs
6. u. 20. Aug.,  
3. Sep. 

19.00 Uhr Gesprächsreihe  
Die Geschichten über König David  
bei „Bibel & Bach“

Gemeindehaus,  
Kleiner Saal

38

ab Mittwoch  
13. Aug.

15–18.00 Uhr Sommerferienprogramm 
(immer mittwochs bis 03.09.) 

Garten der Jesus- 
Christus-Kirche/HIT

26

26.–28. Aug. ab 17.00 Uhr Pimp your Jugendetage Gemeindehaus,  
Jugendetage 

28

Do., 28. Aug. 19.00 Uhr Tschechow-Abend Garten Martin- 
Niemöller-Haus

29

Mi., 3. Sep. Ferienfinale Garten Jesus- 
Christus-Kirche/HIT

26

1.–6. Sep. Fahrt nach Danzig (für Jugendliche) 28

Für weitere musikalische Veranstaltungen im Rahmen der Gottesdienste  
schauen Sie bitte auch in den Gottesdienstkalender ab Seite 66.

VERANSTALTUNGEN IM JUNI, JULI UND AUGUST 2025



6766 67

WIR FEIERN GOTTESDIENSTE

Do., 29. Mai 
Christi  
Himmelfahrt

11.00 Uhr Martin-Niemöl-
ler-Garten

Gottesdienst mit der Emmausgemeinde; Pfarrerin 
Simone Gengenbach / Pfarrerin Susanne Seehaus

So., 1. Juni 
Exaudi

9.30 Uhr 

11.00 Uhr
18.00 Uhr

St.-Annen-Kirche 

Jesus-Christus-
Kirche
St.-Annen-Kirche

Gottesdienst mit Abendmahl und Taufe;  
Pfarrer Dr. Simon Danner
Gottesdienst; Pfarrer Dr. Simon Danner
Familiengottesdienst; Pfarrerin Dr. Cornelia Kulawik 

So., 8. Juni 
Pfingsten

9.30 Uhr
11.00 Uhr

St.-Annen-Kirche
Jesus-Christus-
Kirche

Gottesdienst; Pfarrerin Simone Gengenbach
Gottesdienst mit Konfirmation;  
Pfarrer Dr. Simon Danner

Mo., 9. Juni 
Pfingstmontag

9.30 Uhr von St.-Annen- zur 
Emmaus-Kirche 

Gottesdienst auf dem Weg; Pfarrerin Dr. Cornelia  
Kulawik und Pfarrerin Susanne Seehaus

Fr., 13. Juni 18.00 Uhr St.-Annen-Kirche Musikalische Abendandacht; Pfarrer Helmut Ruppel

Sa., 14. Juni 10.00 Uhr 

12.00 Uhr 

14.00 Uhr

St.-Annen-Kirche 

St.-Annen-Kirche 

St.-Annen-Kirche

Konfirmationsgottesdienst;  
Pfarrerin Simone Gengenbach 
Konfirmationsgottesdienst;  
Pfarrerin Simone Gengenbach
Konfirmationsgottesdienst;  
Pfarrerin Simone Gengenbach

So., 15. Juni 
Trinitatis

9.30 Uhr 

11.00 Uhr

St.-Annen-Kirche 

Jesus-Christus-
Kirche

Gottesdienst mit Abendmahl;  
Pfarrerin Dr. Cornelia Kulawik 
Gottesdienst; Pfarrerin Dr. Cornelia Kulawik 

Sa., 21. Juni 12.00 Uhr
14.30 Uhr

St.-Annen-Kirche
St.-Annen-Kirche

Konfirmationsgottesdienst; Pfarrer Dr. Simon Danner
Konfirmationsgottesdienst; Pfarrer Dr. Simon Danner

So., 22. Juni 
1. So. nach 
Trinitatis

9.30 Uhr
11.00 Uhr

St.-Annen-Kirche
Jesus-Christus-
Kirche

Gottesdienst mit Taufe; Pfarrerin Dr. Cornelia Kulawik 
Gottesdienst mit Taufe, Abendmahl und Kindergot-
tesdienst; Pfarrerin Dr. Cornelia Kulawik 

Fr., 27. Juni 18.00 Uhr St.-Annen-Kirche Musikalische Abendandacht;  
Pfarrerin Simone Gengenbach

Sa., 28. Juni 12.00 Uhr
14.30 Uhr

St.-Annen-Kirche
St.-Annen-Kirche

Konfirmationsgottesdienst; Pfarrer Dr. Simon Danner
Konfirmationsgottesdienst; Pfarrer Dr. Simon Danner

St.-Annen-Kirche 
Königin-Luise-Straße 

55, U-Dahlem-Dorf

Jesus-Christus-Kirche 
Hittorfstraße 23,  

U-Freie Universität

GOTTESDIENSTE

So., 29. Juni 
2. So. nach  
Trinitatis

10.00 Uhr 

18.00 Uhr

Strandbad 
Wannsee
Jesus-Christus-
Kirche

Tauffest des Kirchenkreises;  
Pfarrer Moritz Gengenbach
Kantatengottesdienst; Pfarrer Dr. Simon Danner

So., 6. Juli 
3. So. nach  
Trinitatis

9.30 Uhr
11.00 Uhr 

18.00 Uhr

St.-Annen-Kirche
Jesus-Christus-
Kirche
St.-Annen-Kirche

Gottesdienst; Pfarrer Dr. Matthias Loerbroks
Gottesdienst mit Abendmahl;  
Pfarrer Dr. Matthias Loerbroks
Familiengottesdienst; Pfarrer Moritz Gengenbach

So., 13. Juli 
4. So. nach  
Trinitatis

9.30 Uhr 

11.00 Uhr

St.-Annen-Kirche 

Jesus-Christus-
Kirche

Gottesdienst mit Abendmahl;  
Pfarrerin Simone Gengenbach
Gottesdienst mit Kindergottesdienst;  
Pfarrerin Simone Gengenbach

So., 20. Juli 
5. So. nach 
Trinitatis

11.00 Uhr St.-Annen-Kirche Jubiläum 650 Jahre Dahlem; Pfarrerin Dr. Cornelia  
Kulawik / Pfarrer Dr. Andrej Nicolai Desczyck

So., 27. Juli 
6. So. nach  
Trinitatis

9.30 Uhr 

11.00 Uhr

St.-Annen-Kirche 

Jesus-Christus-
Kirche

Gottesdienst mit Abendmahl;  
Pfarrer Dr. Simon Danner
Abschlussgottesdienst Kinderbibeltage;  
Pfarrer Moritz Gengenbach

So., 3. Aug. 
7. So. nach  
Trinitatis

9.30 Uhr
11.00 Uhr

St.-Annen-Kirche
Jesus-Christus-
Kirche

Gottesdienst; Pfarrerin Dr. Cornelia Kulawik 
Bibel & Bach; Altischof Prof. Dr. Wolfgang Huber / 
Pfarrerin Dr. Cornelia Kulawik 

So., 10. Aug. 
8. So. nach  
Trinitatis

9.30 Uhr 

11.00 Uhr

St.-Annen-Kirche 

Jesus-Christus-
Kirche

Gottesdienst mit Abendmahl;  
Pfarrerin Dr. Cornelia Kulawik 
Bibel & Bach; Leslie Malton /  
Pfarrerin Dr. Cornelia Kulawik

So., 17. Aug. 
9. So. nach 
Trinitatis

9.30 Uhr
11.00 Uhr

St.-Annen-Kirche
Jesus-Christus-
Kirche

Gottesdienst; Pfarrer Dr. Matthias Loerbroks
Bibel & Bach; Felix von Manteuffel / Pfarrerin  
Dr. Cornelia Kulawik

So., 24. Aug. 
10. So. nach 
Trinitatis

9.30 Uhr
11.00 Uhr

St.-Annen-Kirche
Jesus-Christus-
Kirche

Gottesdienst mit Abendmahl; Pfarrer Dr. Simon Danner
Bibel & Bach; Gesine Schwan / Pfarrehepaar  
Gengenbach

So., 31. Aug. 
11. So. nach 
Trinitatis

9.30 Uhr
11.00 Uhr

St.-Annen-Kirche
Jesus-Christus-
Kirche

Gottesdienst; Pfarrer Moritz Gengenbach
Bibel & Bach; Maria Hartmann /  
Pfarrer Dr. Simon Danner

So., 7. Sep. 
12. So. nach 
Trinitatis

9.30 Uhr 

11.00 Uhr 

18.00 Uhr

St.-Annen-Kirche 

Jesus-Christus-
Kirche
St.-Annen-Kirche

Gottesdienst mit Aussendung der ASF-Freiwilligen 
und Taufe; Pfarrerin Dr. Cornelia Kulawik
Bibel & Bach; Heikko Deutschmann /  
Pfarrer Dr. Simon Danner
Familiengottesdienst; Pfarrer Dr. Simon Danner
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Gemeindebüro 
Thielallee 1+3, 14195 Berlin	  
Constanze Schlagowski  
Tel. 841 70 50, Fax 84 17 05 19 
Mo, Di, 10.00–12.00 Uhr, Do 15.00–18.00 Uhr      
buero@kg-dahlem.de, www.kg-dahlem.de

Raumvergabe 
Frederic Waubke, raumvergabe@kg-dahlem.de

Friedhofsbüro  
Gero Stolz, Mi 13.00–16.00 Uhr 
Tel. 841 70 517, buero@kg-dahlem.de

Pfarrerin Dr. Cornelia Kulawik 
Tel. 0151 18 70 58 20, cornelia.kulawik@kg-dahlem.de

Pfarrer Dr. Simon Danner 
Tel. 0151 11 68 01 98, simon.danner@kg-dahlem.de

Pfarrerin Simone Gengenbach 
Tel. 0170 4736 666, simone.gengenbach@kg-dahlem.de

Pfarrer Moritz Gengenbach 
Tel. 0151 1946 5861, moritz.gengenbach@kg-dahlem.de

Kirchenmusik 
Jan Sören Fölster  
Tel. 33 77 83 91, kirchenmusik@kg-dahlem.de

Kindergottesdienst 
Clara Böhme 
clara.boehme@kg-dahlem.de 

Jugendarbeit 
simon.danner@kg-dahlem.de

Martin-Niemöller-Haus Lern- und Erinnerungsort 
Pacelliallee 61, 14195 Berlin 
Dr. Claudia Fröhlich (Leitung) 
Tel. 233 266 061 oder 0176 70 60 85 13 
claudia.froehlich@kg-dahlem.de

Förderverein der Ev. Kirchengemeinde 
Susanne Goldschmidt-Ahlgrimm (Vorsitzende) 
foerderverein@kg-dahlem.de

Martin-Niemöller-Haus Berlin-Dahlem e.V. 
Pacelliallee 61, 14195 Berlin 
Tel. 2332 783-10 (AB), info@mnh-dahlem.de 
www.niemoeller-haus-berlin.de

Friedenszentrum Martin Niemöller Haus e.V. 
Pacelliallee 61, 14195 Berlin, Tel. 2332 783-50 (AB) 
www.friedenszentrum-martin-niemoeller-haus.de

Gemeindekirchenrat 
Anne Dietrich (Vorsitzende) 
anne.dietrich@kg-dahlem.de 
Katharina Pretschner (Ehrenamtsausschuss) 
ehrenamt@kg-dahlem.de

Gemeindebeirat 
beirat@kg-dahlem.de

Evangelische Kita St.-Annen 
Standort Thielallee 
Thielallee 1+3, 14195 Berlin 
Standort Martin-Niemöller-Haus 
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